— EEE ELERECZETEREEEETTTEHT mr 
* — * 


Redakteure. s "x — 1 r PR 
Für den politiſchen Thell: Boten bei der 
kilung, Wilhelmſtraße 17, 
Fontane, 6 a 15 1 ofl gere. 


fur Feuilleton und Vermiſchtes: 
J. Steinbach, 

für den übrigen redakt. Theil: 
3. Hach feld, 
ſämmtlich in Poſen. 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


J. Klugkill in Poſen. 


ing“ erſcheint et 


Die ener Bette id det Mal, 
. enden 2 pri Sonn: und Fefttage folgenben Tagen 1520 nut zwel Mal, 
an Sonn- und Beittagen ein Mal. Das Abonnement 1 viertel 
r 45 M. für 
3 Wußgabeftellen 
an. 


n 
ährligz 4,50 1. für die Stadt Poſen, 5 
— eulſchland. Beftclungen 5 

ber Zeitung ſowte ale Poſtämiet det deutſchen Reiches 


Beſtellungen 


auf die dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zei⸗ 
tung“ für die Monate 


Mai und Juni 


nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 3 M. 
64 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der 
Stadt und Provinz Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. > 

Den neu hinzutretenden Abonnenten wird der 
Aufang der Erzählung „Irrthümer“ von F. 
Arnefeldt unentgeltlich nachgeliefert. 


Sozialdemokratie und Frauenarbeit. 


Bei den letzten Verhandlungen des Reichstages über die 
Frage der Frauenarbeit hat der Abgeordnete Bebel die Erklä⸗ 
rung abgegeben, daß ſeine Partei nicht die gänzliche Beſeiti⸗ 
gung der induſtriellen Frauenarbeit fordere. Dieſe Erklärung 
hat vielfach Verwunderung erregt, weil man geglaubt hat, daß 
die Sozialdemokratie die Abſchaffung der Frauenarbeit in 
induſtriellen Betrieben erſtrebe. In der That hat die radikale 
Partei ihre Anſichten über die Frauenarbeit wiederholt ge⸗ 
ändert und die Gründe dieſes Meinungswechſels ſind nicht 
ohue Intereſſe. - 3 

Als mit der zunehmenden Anwendung der Maſchine im 

uſtriellen Betriebe die gelernten männlichen Arbeiter mehr 
mehr durch ungelernte und beſonders auch durch Frauen 
und Kinder verdrängt wurden, machte ſich für die Erſteren 
alsbald der Nachtheil dieſer Konkurrenz in empfindlicher Weiſe 
bemerkbar. Die weiblichen Kräfte vermehrten nicht blos das 
Angebot von Arbeitskraft, ſondern wirkten auch nachtheilig 
auf die Arbeits löhne, da die Mehrzahl von ihnen nicht 
für eine Familie zu ſorgen, ſondern nur ſich ſelbſt zu ernähren, 
oder zum Verdienſte des Mannes etwas hinzuzufügen brauchten 
und darum zu billigeren Lohnſätzen arbeiten konnten. Zudem 
iſt auch die Arbeiterin in der Regel bedürfnißloſer als der 
männliche Arbeiter. Die Arbeiter verlangten darum die Ab⸗ 
chaffung der Frauenarbeit und die Sozialdemokratie nahm 
dieſe Forderung in ihr Programm auf. Man konnte ſich aber 
och auf die Dauer nicht der Einſicht verſchließen, daß viele 
auſende von weiblichen Perſonen für die Friſtung ihrer 
Exiſtenz auf ſich ſelbſt angewieſen ſind, und daß es grauſam 
und auch undurchführbar wäre, den Frauen die Konkurrenz 
mit den männlichen Arbeitern in Induſtrie und Verkehr zu 
verbieten. Für das Gothaer Programm von 1875 wurde 
daher eine andere, beſchränkende Faſſung gewählt: „Verbot der 
Frauenarbeit, ſoweit ſie für die Geſundheit und Sittlichkeit 
des weiblichen Geſchlechts mit beſonderen Gefahren 
verbunden iſt.“ Das ließ ſich immerhin noch weit aus⸗ 
legen und ließ die Neigung erkennen, unter dem Schein 
eines beſonderen Schutzes für das weibliche Geſchlecht, deſſen 
Konkurrenz möglichſt zu beſchränken. Zu den konſequenter 
enkenden Sozialdemokraten, welche in der ökonomiſchen Selb⸗ 
ſtändigkeit der Frau die Vorbedingung für ihre politiſche 
Gleichberechtigung und für ihre Emanzipation überhaupt 
erkennen, gehört Bebel. Er erklärte ſich gegen die Beſchrän⸗ 
kung der Frauenarbeit und motivirte ſeine Anſchauung fol⸗ 
gendermaßen: „Werden die Frauen einmal in den Produktions- 
zeß hineingezogen, erlegt ihnen ferner der Staat Pflichten 
auf, welche ſich aus ihrer Thätigkeit im Produktionsprozeß 
erleiten (3. B. Kranken⸗ und Altersverſicherung), ſo müſſen 
ihnen auch die gleichen politiſchen Rechte mit den Männern 
gewährt werden.“ 

Um die arbeitenden Frauen zu Bundesgenoſſinnen der 
männlichen Proletarier zu machen, wurde die damalige A r⸗ 
beiterinnenbewegung organiſirt, welche unter Leite: 
rinnen wie Frau Guillaume — Schack und Frau Pötting trotz 
des Soziali tengeſetzes eine kräftige Propaganda entwickelte. 
Die — des Reichstagswahlrechts für die Frauen 
wurde vorangeſtellt. Stöckers Verſuch, die Arbeiterinnenbe⸗ 
wegung in das chriſtlich⸗ſoziale Fahrwaſſer zu lenken, ſcheiterte 
kläglich. Die Frage, welche Stellung zu der induſtriellen 
Bea: einzunehmen ſei, wurde erſt in den letzten vier 

ahren lebhafter diskutirt. Die Arbeiterinnen waren und ſind 
ich darüber wohl noch nicht klar. Die Formel: „Gleicher 
Minimallohn für Mann und Frau“! tauchte auf. Es iſt aber 
eicht einzusehen, daß der gleiche Minimallohn, falls nämlich 
erhaupt ein geſetzlicher Minimallohn durchführbar wäre, zur 
erdrängung der weiblichen Arbeiter führen müßte, da der 
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Freitag, 24. April. 


Unternehmer die leiſtungsfähigeren männlichen Arbeiter bei 
gleichem Lohnſatz vorziehen würde. 
die Unklarheit in der Arbeiterinnenbewegung, daß dieſe Wirkung 
eines gleichen Minimal-Lohnſatzes nicht einmal begriffen wird, 
und daß denen, welche dieſe Forderung aus dem angegebenen 
Grunde bekämpfen, die Abſicht der Benachtheiligung der Frauen 
zum Vorwurf gemacht worden iſt. Daß die Urheber der 
Forderung, welche natürlich in den männlichen Arbeiterkreiſen 
zu ſuchen ſind, verſteckt und indirekt auf den Ausſchluß der 
Frau aus der Induſtrie hinarbeiten wollen, erſcheint um ſo 
ſicherer, als die ſtärkſte Strömung in der Sozialdemokratie 
noch immer auf Beſeitigung der Frauenarbeit abzielt. Ganz 
in der alten Weiſe wie vor 1875 ſprach ſich für die möglichſte 
Beſchränkung der Frauenarbeit auf dem Halleſchen Parteitage 
der Abgeordnete Stolle aus. Seine Aeußerungen fanden Bei⸗ 
fall und blieben unwiderſprochen. Man kann daher geſpannt 
darauf ſein, wie auf dem nächſten Parteitage die Diskuſſion 
über dieſen Punkt verlaufen, und welchen Standpunkt das 
revidirte Programm einnehmen wird. 

Eine beſondere Haltung gegenüber der Frauenarbeit nehmen 
endlich noch die Arbeiter derjenigen Berufe ein, in welchen die 
Frau leiſtungsfähiger iſt; ſie wären ſchon mit dem gleichen 
Stundenlohn zufrieden, nicht aber mit dem gleichen Akkord⸗ 
lohn. Man ſieht, wie in der Sozialdemokratie, ſtatt einer 
einheitlichen Aktion auf der Grundlage eines feſten Programms, 
die widerſprechenden Intereſſen mit einander um Geltung 
ringen. 


Deutſchland. 

Berlin, 22. April. Die Aufſehen erregenden Andeu⸗ 
tungen der „Hamb. Nachr.“ über den fallengelaſſenen Plan 
einer Wiederberufung des Herrn v. Puttkamer werden in 
der politiſchen Welt begreiflicherweiſe ſehr lebhaft beſprochen. 
Es 8 ſich dabei heraus, daß die Konſervativen, denen der 
Artitelſchreiber der „Hamb. Nachr.“ eine genaue Kenntniß jener 
Vorgänge zumuthet, von dieſen Dingen nur ſehr wenig gewußt 
haben. Die ſpärlichen Hinweiſe auf dieſe Puttkamer⸗Epiſode, 
wie man fie von Friedrichsruh her giebt, genügen nicht entfernt, 
um Klarheit in die Sache kommen zu laſſen. Man hat den 
Eindruck, daß Fürſt Bismarck ſich eine öffentliche Erörterung 
über dieſe Frage entſpinnen ſehen möchte, um dann, wenn von 
anderer Seite die unvermeidlichen Indiskretionen kommen, mit 
Enthüllungen aufwarten zu können. Nach den „Hamb. Nachr.“ 
muß man annehmen, daß es einmal einen Zeitpunkt gegeben 
hat, wo die Wiederberufung des Herrn v. Puttkamer in das 
Staatsminiſterium in Ausſicht genommen war. Das Blatt 
ſtellt es ſo dar, als ob dieſe Abſicht an dem Widerſtande 
des Exmmiſters gegen die neue Landgemeindeordnung geſcheitert 
ſei. Verhält ſich das alles ſo, dann müßte der Zeitpunkt, wo 
die Frage der Neuberufung Puttkamers akut war, gar nicht 
ſo weit zurückliegen. Wäre es nicht die Autorität des 
ehemaligen Reichskanzlers, die hinter dieſen Andeutungen 
ſtände, ſo würde man geneigt ſein, ſie in das Gebiet ſenſatio⸗ 
neller Erfindungen zu verweiſen, weil in den letzten Monaten 
kaum etwas geſchehen iſt, was auf einen ſo durchgreifenden 
Syſtemwechſel hätte vorbereiten können, wie er in der Ueber⸗ 
tragung eines Miniſterpoſtens an Herrn v. Puttkamer 
liegen würde. Erfunden aber iſt die Angabe des Friedrichsruher 
Organs ganz gewiß nicht. Man muß bedenken, daß die 
Verbindungen zwiſchen dem Fürſten Bismarck und jeinem 
Vetter ſeit dem Rücktritt des Fürſten wieder angeknüpft 
worden ſind. Die Verſicherungen, wonach Herr v. Puttkamer 
das Oberpräſidium der Provinz Pommern erhalten ſoll, ge- 
winnen jedenfalls unter den erwähnten Umſtänden eine ganz 
andere Bedeutung, als ſie bisher bereits hatten, obwohl über die 
politiſche Tragweite einer ſolchen Ernennung immer ſchon 
keine Meinungsverſchiedenheiten beſtehen konnten. Wofern es 
richtig iſt, was erzählt wird, daß nämlich Herr v. Puttkamer 
unter der Hand auf's Heftigſte gegen die Landgemeindeorduung 
agitirt habe, ſo würde ſeine Berufung in das Oberprä⸗ 
ſidium von Pommern ein ſchwer begreiflicher Akt ſein, deſſen 
Rückwirkung auf die allgemeine innere politiſche Lage nicht 
ausbleiben könnte. Man hat die unangenehme Empfindung, 
daß das Syſtem der ausgleichenden Gerechtigkeit gegenüber 
den Parteien in etwas gar zu mechaniſcher und lebloſer Weiſe 
gehandhabt wird. Die großen Parteigegenſätze, die ja nichts 
Willkürliches ſind, werden ſchwerlich verſöhnt und aus⸗ 
geglichen werden, wenn bald ein Mitglied dieſer, bald eines 
jener Partei in eine höhere Staatsſtellung einrückt. Aber die 
Tendenzen ſind nun einmal vorhanden, die die Harmonie des 
politiſchen Lebens auf ſolche äußerliche Weiſe anſtreben. Nur 
als ein Witz freilich kann es in dieſem Zuſammenhange auf⸗ 
gefaßt werden, wenn eine hieſige Korreſpondenz, die den 
Schein der Offizioſität zu bewahren ſucht, plötzlich die Aus⸗ 
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ſicht auf die Heranziehung auch der Freiſinnigen zu den 


Es iſt bezeichnend für höheren Aemtern eröffnet. Die „Staatenkorreſpondenz“ meldet 


in geheimnißvollem Tone, daß an Stelle des Herrn v. Böt⸗ 
ticher entweder ein Konſervativer von der Farbe des Herrn v. Hell⸗ 
dorff oder ein Nationalliberaler treten ſoll, daß aber auch „ein 
anderes Staatsſekretariat über kurz oder lang einem derjenigen 
Freiſinnigen werde angeboten werden, die durch ihre ſtaats⸗ 
männiſche Haltung bei der Berathung der Landgemeindeordnung 
den Bann, der bisher auf der Partei im Ganzen lag, gebrochen 
haben.“ Der erſte April iſt doch ſchon längſt vorbei. Warum 
alſo werden Geſchichten aufgetiſcht, an die nicht einmal am 
erſten April Jemand geglaubt haben würde? — — Inter⸗ 
eſſante Ausſprüche des Fürſten Bismarck finden 
wir in einem vor kurzem erſchienenen werthvollen Buche, den 
Briefen des bekannten großen Gelehrten Viktor Hehn an ſeinen 
Freund, den Muſikſchriftſteller und Komponiſten Hermann 
Wichmann. Viktor Hehn hatte intimen Verkehr mit Moritz 
Buſch und Lothar Bucher; ſeine Mittheilungen können alſo 
erhöhtes Intereſſe beanſpruchen. Einer der Ausſprüche des 
Fürſten, die der Briefſchreiber verzeichnet, lautet: „Es giebt 
ar keine Könige mehr, ſie wollen alle in den Zeitungen ge⸗ 
obt werden.“ 
Briefe ſelber nicht mit Beſtimmtheit zu folgern. Wahrſchein⸗ 
lich aber ſoll es, wie wenigſtens der Zuſammenhang ergiebt, 
dem König Humbert gelten. In demſelben Briefe wird ein 


anderes Wort des Fürſten Bismarck erwähnt, das gerade heute 


Angeſichts der Wandlung in den Beziehungen des Fürſten zum 
Kaiſer eigenthümlich berührt: „Ich baue auf den Prinzen 
Wilhelm; in dem ſteckt der Geiſt und Charakter des Garde⸗ 
offiziers, und das kann uns einſt helfen.“ Aus dem Brief⸗ 
wechſel Hehns erfährt man übrigens noch, daß Moritz Buſch 
„Memoiren geſchrieben hat oder vielmehr Tagebuchblätter von 
dem äußerſten hiſtoriſchen Intereſſe, die aber erſt nach einem 
Menſchenalter gedruckt werden können.“ Hehn fügt hinzu, 
daß er von den Lebenden der Einzige ſei, der ſie geleſen habe. 

— Der ehemalige Freund des früheren Kreuzzeitungs⸗ 
Redakteurs Geheimraths Wagener, der konſervative Pu⸗ 
bliziſt Dr. Rud. Meyer veröffentlicht gegen die 
Kornzölle eine längere Abhandlung in „Jörgs hiſtoriſch⸗ 
politiſchen Blättern für das katholiſche Deutſchland“. Iſt 
ſchon der Ort — ein ultramontanes Organ — in dem die 
Abhandlung erſcheint, überraſchend, jo noch mehr die darin 
gemachte Mittheilung über eine von preußiſchen Groß⸗ 
grundbeſitzern in großem Maßſtabe 1870/71 
ausgeführte Getreideſpekulation. Die Mit⸗ 
theilung iſt im gegenwärtigen Augenblick, wo die agrariſchen 
Blätter ſich über angebliche Börſenſpekulationen entrüſten, dop⸗ 
pelt intereſſant. Dr. Meyer erzählt: 

„Der Krieg gegen Frankreich hatte die Zahl der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter und kleinen Eigenthümer, Bauernſöhne, ſehr 
vermindert, dazu war die Ernte des Jahres 1870, während deren 
es fortwährend regnete, vielfach beſchädigt eingebracht und die 
Herbſtbeſtellung konnte nicht im üblichen Umfange ſtattfinden. So 
ſtieg denn der Preis des eigentlichen Brotkornes 
des deutſchen Volkes, des Roggens, im Winter 1870/71 unge⸗ 
wöhnlich hoch, die Zufuhr aus Rußland zur See war durch 
das Eis abgeſperrt, die inländiſchen Vorräthe lichteten ſich. Gegen 
Beginn des Sommers 1871 erwartete man die Rückkehr der Trup⸗ 
pen aus dem Felde und Entlaſſung einer großen Anzahl derſelben, 
die dann für ihre eigene Ernährung zu ſorgen haben würden, von 
denen aber Viele nicht ſobald Arbeit und Lohn fanden. Dieſen 
bereitete eine Anzahl der reichſten W a de⸗ 
ligen Rittergutsbeſitzer der Mark Brandenburg und 
Pommerns einen gar eigenthümlichen Empfang — durch emen 
gigantiſchen Akt von Kornwucher oder Kartell. 
Sie ſuchten für die 1 Krieger eine 
Hungersnoth künſtlich zu erzeugen. Unter den 
Grundbeſitzern gilt auch der Satz: Der größere iſt des kleineren 
ſchlimmſter Feind. So haben ſeit dem ſiebenjährigen Kriege, be⸗ 
ſonders aber zur Zeit der niedrigen Preiſe und hohen Steuern 
nach den Befreiungskriegen, einige adelige, vom Glück begünſtigte 
Familien die Beſitzungen vieler kleinerer Adelsfamilien ausgekauft. 
Aus dieſen Beſitzlatifundien wurden in dem Leidenswinter 1870/71 
die Getreldevorräthe angehäuft, nicht in den Handel gebracht. 
Gegen das Frühjahr vereinigten ſich die großen Grundbeſitzer en 
einem organiſirten „Syndikat“ zum Zweck des Hinauftreibens des 
Noggenpreiſes an den Börſen. An ihre Spitze ſtellten ſie den 
Beſitzer oder Pächter der Dampfmühle zu Paſſow, 
Namens Hüttmann, deſſen ſich einige von ihnen ſchon 
früher zu ähnlichen, doch kleineren Spekulationen bedient hatten. 
Paſſow liegt halbwegs zwiſchen Berlin und Stettin an der Eiſen⸗ 
bahn. Hüttmann kaufte nun an der Stettiner und Berliner Börfe 
allen angebotenen Roggen auf und ſpeicherte ihn auf, entzog ihn 
dem Verkehr. Die Baiſſepartei machte unerhörte Anſtrengungen. 
Getreide namentlich aus Rußland heranzuziehen. Als die Schiff⸗ 
fahrt frei wurde, erlangte fie die Oberhand. Sie ſchleppte ſoviel 
Roggen nach Stettin und ſpäter nach Berlin, daß Hüttmann, ihn 
nicht mehr ſpeichern und auch nicht mehr ent⸗ und einladen konnte. 
Da räumte man Hüttmann eine Kaſerne in Berlin 
als Speicher ein, und es ſollen Soldaten Hüttmann geholfen 
haben, das gelieferte Getreide abzunehmen und zu Speicher zu 
tragen! Allein endlich ging dem Syndikat das Geld aus, es brach 
zufammen und feine Mitglieder verloren ſehr erhebliche Summen. 


Auf wen ſich dieſes Wort bezieht, iſt aus dem 
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Kaiſer Wilhelm hat die Kartelle als unſittlich bezeichnet. Es wird 


Se. Majeſtät intereſſiren, zu erfahren, daß das älteſte mir bekannte 
und im Hinblick ſowohl auf die Veranſtalter als auf die zu Be⸗ 
wuchernden und den dazu gewählten Moment verwerflichſte Kartell 
in jene fonft jo ruhmreiche Zeit fällt und daß Inhaber hoher 
Ehrenpoſten dabei betheiligt waren. ätte damals 
ſchon der Kornzoll beſtanden, jo würde die Baiſſepartei 
nicht jene Vorräthe von Roggen in Riga, Libau, Petersburg 
eden haben, deren ſie bedurfte, um Hüttmanns Kraft zu 
rechen, und einige Nachfolger der Opponenken des erſten Hohen⸗ 
zollern, die Herr von Wildenbruch im „Neuen Herrn“ ſchildert, 
würden wirklich das trockene Brot der aus Frankreich 
heimkehrenden Sieger beſteuert haben.“ 

— Ueber das Verhältniß des Herrn v. Putt⸗ 
kamer zur Geſchichte der Landgemeinde⸗ 
ordnung in der gegenwärtigen parlamentariſchen Seſſion 
iſt der „Nationalztg.“ Folgendes bekannt: 

„Während des Konflikts, welcher nach der erſten Kommiſſions⸗ 
leſung entſtand, ſoll Herr v. Puttkamer die Konfervativen zum 
7 an ihren Beſchlüſſen aufgefordert und ſogar gedroht 
haben, daß er im Herrenhauſe im Sinne dieſer Beſchlüſſe wirken 
würde, falls die Konſervativen dieſelben im Abgeordnetenhauſe 
fallen ließen. Herr v. Puttkamer ſoll dann aber Gelegenheit er⸗ 
halten haben, die an höchſter Stelle herrſchende Auf⸗ 
faffung der Sache kennen zu lernen, und in Folge 
deſſen habe er ſich in das Kompromiß gefügt, durch welches der 
Streit um den 8 2 geſchlichtet wurde. Beiläufig bemerkt: u. a. 
wegen der Feindſeligkeit gegen die Prinzipien der Landgemeinde⸗ 
ordnung, welche Herr v. Puttkamer in dieſem Stadium der „Vor⸗ 
eſchichte“ bethätigte, ſchien es uns nicht glaubhaft, daß er beſtimmt 
ſein ſollte, als Oberpräſident an der Durchführung des neuen 
Geſetzes in einer der Provinzen, für welche es beſtimmt iſt, mit⸗ 
zuwirken; man würde dadurch gar zu ſehr an ein bekanntes 
Sprichwort erinnert.“ Br 

— Als einen ſozialiſtiſchen Gedanken be 
Kant der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ den neuen 

entengütergeſetzentwurſ. Die Regierung habe 
damit den ſozialiſtiſchen Gedanken zu dem ihrigen gemacht, daß 
der Staat in die beſtehenden Eigenthums- und Beſitzverhält⸗ 
niffe eingreifen könne, um dieſe im Intereſſe der Geſellſchaft 
ſelbſt umzugeſtalten. Aber man ſolle mit einer Kredit⸗ 
ewährung in Form von Rentenbriefen bis zu 6 Milliarden nicht 
leine, unproduktive Bauernwirthſchaften, ſondern große leiſtungs⸗ 
fähige ländliche Genoſſenſchaftsbetriebe begründen. Will der Staat 
einmal einen Kredit von mehreren Milliarden für die Errich⸗ 
tung landwirthſchaftlicher Betriebe gewähren, 


ſozialiſtiſchen Großbetriebsform, „da fie auf dem planmäßigen 
Zuſammenarbeiten zahlreicher Arbeiter und auf einer möglichſt 
groben Ausbeutung der vorhandenen Produktivkräfte (der 

ampf⸗, Waſſerkräfte ꝛc. ꝛc.) beruht. Erbringen wir nun einen 
recht ſchönen direkten und indirekten Beweis von der Zweck⸗ 
mäßigkeit der ſozialiſtiſchen Großbetriebe, ſo kann es uns ja 
im Zeitalter der Sozialpolitik nicht mehr an einer ſtaatlichen 
Kreditgewährung von 6 Milliarden zur Errichtung dieſer Be⸗ 
triebe fehlen.“ — Dieſe Logik iſt an ſich unbeſtreibar. Die 
Miquelſche Sozialpolitik wurzelt, ebenſo wie die Verſicherungs⸗ 
politik des Fürſten Bismarck, in ſozialiſtiſcher Anſchauungs⸗ 
weiſe und wird daher, ebenſo wie die Letztere nicht zur Be⸗ 
kämpfung, ſondern zur Beförderung der Sozialdemokratie bei- 
tragen, wenn fie, wie jene, wirklich Geſetzes kraft erlangen ſollte. 

— Selbſt die „Kreuzzeitung“ fühlt einmal ein menſchliches 
Rühren für die Leiden nicht etwa der vornehmen — 
Agrarier, ſondern des ganz gemeinen Volkes. Angeſichts des 
Weberelends in der Grafſchaft Glatz und der 
beklagenswerthen Haltung der Regierung, die dem dort wirken⸗ 
den trefflichen Paſtor Klein bei ſeiner barmherzigen Thätigkeit 
plötzlich in den Arm fiel und ihm ſogar mit Einleitung eines 
Disziplinarverfahrens droht, bemerkt nämlich das Blatt u. A. 
Folgendes: . 

„Die Regierung thut nichts, um den Webern zu helfen. 
Alle Vorſtellungen der Schulzen bei der königlichen Regie⸗ 
rung, dem Paſtor Klein die Forſetzung ſeiner barmherzigen Thätig⸗ 
keit zu ermöglichen, ſind bisher erfolglos geblieben. Schon 
ift es höchſte Zeit. Viele Aecker werden unbeſtellt bleiben, andere 
1 werden und die Schulden der Armen ins Unbezahl⸗ 

en! 

Die „Kreuzzeitung“ deutet ferner an, daß die Agitation 
gegen den Paſtor Klein von einem Theil der Bevölkerung von 
Reinerz und Umgegend getragen und geſchürt werde, der es 
nicht recht fei, daß ein evangeliſcher Geiſtlicher 


jo könne ſd 
er denſelben auch nicht vorenthalten der genoſſenſchaftlich⸗( 3 


würde, und ſie ſagt offen heraus, daß der Bürgermeiſter 
Dengler in Reinerz ein Mann iſt, der in ſeinem Orte nur 
feinen Gedanken ausgeführt ſehen will. — Wir mißbilligen 
mit der „Kreuzzeitung“ das Verfahren gegen Klein, die Orts— 
ſchulzen de. aufs Entſchicbenſte Wir möchten aber den Re⸗ 
dakteur des genannten Blattes, den Irhrn. v. Hammerſtein, 
der Mitglied des Abgeordnetenhauſes iſt, erſuchen, bei der 
Dringlichkeit der Sache den Miniſter des Innern wegen der 
Angelegenheit im Abgeordnetenhauſe zu interpelliren. 

— Der vor einigen Jahren aus unbekannten Gründen aus 
Preußen ausgewieſene italieniſche Journaliſt Cirmeni iſt 
jetzt ohne ſein Zuthun benachrichtigt worden, daß ſeinem Auf⸗ 
enthalte in Preußen nichts e eee Die „Nat. 
Ztg.“ deutet an, daß die Ausweiſung, die damals viel Aufſehen 
machte, von Puttkamer ausgegangen ſei. 

— Der „Moniteur de Rome“ bringt einen langen 
Artikel über die Rückkehr Bismarcks, in welchem er unter 
anderm ſchreibt: „Der unglückliche Verbannte kommt wieder zu 
zerſtören mit eigener Hand das Werk ſeines Lebens.. Ins Feuer 
mit feinen Theorien über die Monarchie und feinen Lilien der 
dynaſtiſchen Treue! Ins Feuer mit feinen Doktrinen über 
Regierung und Parlamentarismus. Ins Feuer mit ſeinen per⸗ 
ſönlichen Grundſätzen über die Rolle des Reichstags in der inneren 
und äußeren Politik; ins Feuer mit dem, was das eigene Erbtheil 
Bismarcks bildet, denn er kehrt zurück im Namen des Parlamen- 
tarismus, getragen vom allgemeinen Stimmrecht, um zu bekämpfen 
die Politik feines Souveräns und deſſen Regierung ꝛc.“) 

die Hetze gegen die Börſe wird jetzt ſelbſt dem 
ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ zu arg. Derſelbe ſchreibt: Wenn 
auch von der Börſe eee ee und momentane Preis- 
ſteigerungen bewirkt werden können, ſo ſtehe für jeden, „der vom 
Weſen des Handels auch nur das Elementarſte veriteht, doch das 
feſt, daß eine dauernde Preisſteigerung durch Börſenſpekulationen 
nicht herbeigeführt werden kann. Nein — es iſt wieder der alte 
Kniff des Diebes, der Haltet den Dieb! hinter einem anderen her⸗ 
ruft, um den eigenen Kopf aus der WE zu ziehen. Die 
Urbeber der Brotpertheuerung find und bleiben 
die Herren Agrarier, die durch ihren „Kornwucher“ im 
Großen ſeit 12 Jahren dem deutſchen Volke viele Hunderte von 
Millionen aus der Taſche genommen haben. Das Volk kennt die 
Schuldigen und wird ſich nicht auf eine falſche Fährte bringen 
laſſen.“ — Als die „Freiſ. Ztg.“ vor einigen Tagen ungefähr das⸗ 
ſelbe ſchrieb gegenüber der Hetze auf die Börſe, da ſchalt der 
„Vorwärts“ Eugen Richter einen Erzbourgeois, welcher für die 
Börſendifferenzen ſpekulirender Faulenzer eintrete. 

— Ueber den in den Ueberfhwemmungsgebieten 
der deutſchen Flüſſe eingerichteten telegraphiſchen Melde⸗ 
ienſt ſchreibt der „R.⸗Anz.“ mit Bezug auf das dies zäh rige 
Frühjahr: Obwohl die Waſſersgefahr in verhältnißmäßig 
kurzer Zeit verlaufen war, ſind dennoch bei den Telegraphen⸗ 
anſtalten in den Stromgebieten des Rheins, der Ems, der Weſer, 
der Elbe, der Oder und der Weichſel ſowie deren Nebenflüſſen im 
Ganzen 21806 Telegramme mit Waſſerſtandsnachrichten verarbeitet 
worden; davon waren 2807 Stück, d. ſ. 13 Prozent, während der 
Nacht und außerhalb der gewöhnlichen Dienſtſtunden zur Aufgabe 
bezw. zur Beſtellung gelangt. Ueberall hat der telegraphiſche 
Meldedienſt in den bedrohten Flußgegenden vünktlich und erfolg⸗ 
reich funktionirt und die durch Einrichtung deſſelben im Intereſſe 
des Schutzes von Gut und Leben der betheiligten Uferbewohner 
beabſichtigten wohlthätigen Zwecke durchweg erfüllt. 

Frankfurt a. M., 28. April. Prinz Hein rich kam geitern 
Vormittag, von der Auerhahnjagd in Oberheſſen kommend, mit 
ſeinem Schwiegervater, dem Großherzog von Heſſen, hier an. 
Beide Herren fuhren nicht mit dem Schnellzug nach Darmſtadt 
weiter, ſondern benutzten eine leergehende Lokomotive: 
Prinz Heinrich führte den ſpeziellen Wunſch aus, einmal eine 
Eiſenbahnfahrt auf einer Lokomotive zu machen. 

Worms, 22. April. Man beabſichtigt, hier einen Brot: 
konſumverein zu gründen, um billigeres Brot zu erhalten. 
Anlaß gab das ſtetige Steigern der Brotpreiſe durch 
die hieſigen Bäckermeiſter, die eine Innung bilden. Die Bäcker⸗ 
meiſter haben ſogar einen Vertrag unter ſich geſchloſſen, wo⸗ 
nach jeder Bäcker, der noch den früher üblichen „Dreinwick“ giebt, 
in eine Strafe von 50 Mark verfällt, die er an die Innungskaſſe 
zu zahlen hat. Um dieſem Bäckerring einen kräftigen Damm 
entgegenzuſetzen, will der „Brotkonſum⸗Verein“ zunächſt mit aus⸗ 
wärtigen Firmen täglich Lieferungen abſchließen und ſpäter, 
wenn er ſtark genug iſt, ſelbſt eine Konſumbäckerei gründen. 

Samburg, 21. April. In einem längeren Artikel führen 
die „Hamb. Nachr.“ die Gründe a die Anſicht an, daß Fürſt 
Bismarck im Reichstag als Abgeordneter nicht erſcheinen 
werde. Der Artikel ſchließt wörtlich; „Ob die Wahl in Geeſte⸗ 
münde auf den Fürſten Bismarck fällt, laſſe ſich nicht vorausſehen, 
aber auch wenn der Zigarrenarbeiter gewählt würde, werde das 
Ergebniß immerhin nützlich ſein, weil es die Klarheit vermehrt über 
die gegenwärtige Situation. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 20. April. Der Uebertritt der 


zum Retter der meiſtens katholiſchen Armen Großfürſtin Sergei zum orthodoxen Glauben iſt auf 
e ee —ñ H ͤͤ . 


„Dr. Schr.“ 


Die Verehrer der Dichtungen Fritz Reuters haben 
die „Feſtungstid“ geleſen und ſich an dem köſtlichen 
en dieſes Werkes erfreut, ohne zu ahnen, daß in dieſen 

lättern einem ehrlichen Manne bitteres Unrecht geſchehen iſt, 
daß die von aller Welt belachten ſatyriſchen Ausfälle gegen 
den vielbeſpöttelten „Dr. Schr.“ einen Unſchuldigen trafen und 
dieſen bis zu ſeinem Tode die Erinnerungen an das Märtyrer⸗ 
thum ſeiner Jugend trübten. Das Urbild der Karrikatur des 
„Dr. Schr.“ in Reuters „Feſtungstid“ war der im Oktober 
1888 verſtorbene Dr. Schramm, zuletzt Prediger der frei⸗ 
religiöſen Gemeinde in Nordhauſen. Bevor wir auf ſein Ver⸗ 
hältniß zu Fritz Reuter und die Rolle, die er in der 
„Feſtungstid“ ſpielt, eingehen, wollen wir kurz einige biogra⸗ 
phiſche Notizen über ihn geben. 

Dr. Karl Schramm war am 11. März 1810 in Hückes⸗ 
wagen bei Solingen als Sohn eines Militärarztes geboren. 
Er gehört mit zu den intereſſanteſten Perſönlichkeiten der 
politiſchen Sturm- und Drangperiode unſeres Volkes und nur 
ſein langjähriger Aufenthalt in der Schweiz und in Amerika 
trägt die Suld daran, daß er und ſeine Schickſale in den 
Kreiſen ſeiner Geſinnungsgenoſſen wenig bekannt ſind. 
Schramm war ein geborener Demokrat. Als zehnjähriger 
Knabe ſchon bewies er dies, als er in kindlichem Ungeſtüm 


den 25. April, alſo auf den Tag vor Palmſonntag anberaumt 
Originell bleibt, daß ſich eine Menge gläubiger Ruſſen noch 
darum ſtreiten, in welcher Art ſich die kirchliche Feierlichkeit 
zu geſtalten hat. Die einen behaupten, die Großfürſtin müſſe 
den alten Glauben verfluchen, als „falſch“ abſchwören und 
dann den neuen als den „einzig wahren“ beſchwören. Andere 
ſagen, es müſſe an der Lutheranerin die volle orthodoxe Taufe 
vollzogen werden, dem wiederum von dritter Seite unter dem 
Hinweis widerſprochen wird, die Großfürſtin ſei ja doch ein« 
geſegnete Chriſtin, von einer wirklichen Taufe könne demgemäß 
nicht die Rede fein; fie würde vielmehr nur eine milde gefaßte 
Formel nachzuſprechen haben, laut welcher ſie ihren jetzigen 
lutheriſchen Glauben „aufgebe“ und den orthodoxen „annehme“. 
Wahrſcheinlich iſt die letztere Lesart die noch am meiſten zu⸗ 
treffende, wenn auch wohl die „aufgebende“ Formel nicht ge⸗ 
rade ſehr milde gefaßt ſein dürfte, ſintemalen ja die Ortho⸗ 
doxen alljährlich im März einen großen Kirchenfeſttag be⸗ 
gehen, an welchem vom Altar aus gegen alle Andersgläubigen 
das Anathema ausgeſprochen wird. (Nach neuern Meldungen 
unterbleibt jede Erklärung über den früheren Glauben). Der 
kirchlichen Feierlichkeit am 25. ſollen, wie es heißt, alle Mit- 
glieder des Kaiſerhauſes mit Ausnahme der beiden evangeli- 
ſchen Großfürſtinnen, Maria Pawlowna und Eliſabeth Mawrik⸗ 
jewna, beiwohnen. 

Endlich iſt die ſeit einem Jahrhundert auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehende Frage der Regelung des Verhältniſſes 
außerehelicher Kinder entſchieden worden in einer 
dem Geiſte der modernen Geſetzgebung enſprechenden Weiſe, 
trotzdem die ruſſiſche Geiſtlichkeit ſich ſtark dagegen gewehrt 
hat. Das neue Geſetz geſtattet die Legitimirung außerehelicher 
Kinder, wenn die Eltern ſpäter die Ehe eingehen. Gleich⸗ 
zeitig iſt auch die A d option erleichtert worden, die bis 
jetzt nur mit kaiſerlicher Genehmigung in jedem einzelnen 
Falle möglich war. In den Einzelheiten ſchließt ſich das 
ruſſiſche Adoptirungsgeſetz den in der europäiſchen Geſetz⸗ 
gebung geltenden Beſtimmungen an. Beide Geſetze entſprechen 
einem ſchon lange empfundenen dringenden Bedürfniß. 


Bulgarien. 

„Vor einigen Tagen wurde gemeldet, daß der geheime 
Agent Hitrowos, des ehemaligen ruſſiſchen Geſandten in 
Bukareſt, Jacobſon, der auch im Prozeſſe Panitza viel 
genannt worden iſt, plötzlich in Sofia erſchienen ſei und der 
bulgariſchen Regierung werthrolle Mittheilungen über die ruſſi⸗ 
ſchen Umtriebe gegen Bulgarien gemacht habe. Hierüber er⸗ 
hält die „N. Fr. Pr.“ aus Sofia den nachfolgenden inter⸗ 
eſſanten Bericht: 

Der famoſe geheime Agent Hitrowos, 
unfere Stadt mit feinem Beſuche beehrt. Er ſoll ſich mit feinem 
Chef überworfen haben, weil dieſer ihm gewiſſe Summen, die 
er ihm verſprochen, vorenthalten hat. Um ſich hierfür zu rächen, 
hat ſich nun Sacobfon an Stambulow mit dem Antrage gewendet, 


werthvolle Enthüllungen über die geheimen Umtri i 
Agenten gegen Bulgarien zu mache Die Ne Dl 


Wind bekommen von den Abſichten Jacobſons, und man behauptet, 
der Vertreter einer Macht habe Auftrag erhalten, den 6 
Freund Hitrowos bei ſeinem Eintreffen in Sofia verhaften zu 
laſſen und an die ruſſiſchen Behörden auszuliefern. Jacobſon er⸗ 
hielt aber einen Wink, verließ die Eiſenbahn bereits auf einer 
früheren Station und hielt ſich nur ganz kurze Zeit in Sofia auf, 
das er verließ, um ſich über Burgas nach England zu begeben. 
Trotz ſeines kurzen Aufenthaltes ſoll Jacobſon der bulgariſchen 
Polizet ſehr werthvolle Mittheilungen gemacht haben, welche neue 
Verhaftungen von Schuldigen zur Folge hatten. Auch gelang es 
der bulgariſchen Regierung, ein neues Komplot an der Grenze zu 
vereiteln. Die Seele dieſer Verſchwörung ſollen die Chefs der 
ruſſiſchen Polizei in Rumänien und Serbien geweſen ſein. Man 
kennt auch die Namen der Verſchwörer, die ſcharf überwacht wer⸗ 
den, ſowie auch die Namen der Mörder des Miniſters Beltſchew, 
die ſich gegenwärtig in Serbien aufhalten. Zwei der Mörder ſollen 
3 in Belgrad ſein. Die ſerbiſche Regierung iſt zwar von den 
beiten Abſichten beſeelt, fie iſt aber ihren eigenen Agenten gegen⸗ 
über ohnmächtig, die mit den Verbrechern ſympathiſiren und ec 
von allen Maßnahmen des Belgrader Miniſteriums Mittheilung 
machen, ſo daß die Verfolgten ſich ihrer Verhaftung leicht entziehen 
können. Auch den Emigrantem Rizow iſt es auf dieſe Art gelun⸗ 
gen, die Hausdurchſuchung, die in Folge einer Reklamation der 

u'garifchen Regierung in deſſen Belgrader Wohnung stattfand, nutz⸗ 
los zu machen. Er war von der bevorſtehenden Hausdurchſuchung 
durch ſeine Freunde in Kenntniß geſetzt worden und konnte daher 
leicht alle ihn und die Verſchwörer kompromittirenden Schriften 
bei Seite ſchaffen und vernichten. 0 


Jacobſon, hat kürzlich 


zu — befreien; zugleich zeigt ſich aber auch hier, daß, wenn im 
Manne ſpäter oft ein Stück Phantaſt zum Vorſchein kam, 
der Keim hierzu bereits im Kinde gelegen hat. Die Kindheit 
im Elternhauſe hatte den Knaben mit dem Frühlingshauch der 
Freiheitskämpfe erfüllt. Sein Vater hatte als Militärarzt ſelbſt 
deren Schlachten mitgekämpft, und aus Lützows eigenem 
Munde hörte er die Schilderung jener gewaltigen Erhebung; 
der kühne Freikorpsführer war Hausfreund in der Schrammſchen 
Familie und manchen Abend war der Knabe an der Var des 
alten Kriegers den Weg nach deſſen Wohnung gewandert. 

Es wird ſelten einen Menſchen geben, der einen fo aus⸗ 
gebreiteten, durch ſo viele Generationen hindurch ſich erſtrecken⸗ 
den Bekanntenkreis beſaß, wie Schramm. Bei Lützow beginnend 
und noch in das vorige Jahrhundert hineinreichend, wächſt die 
Zahl ſeiner Freunde und der ihm geiſtig verwandten bis in 
die junge Generation der Jetztzeit hinein, denn der „alte 
Schramm“, der bis zu ſeinem Tode noch mitten im Partei⸗ 
leben ſtand, war beiſpielsweiſe ein ſehr eifriger Burſchen⸗ 
ſchafter; er war es auch, der als ältejter deutſcher Burſchen⸗ 
ſchafter beim Jubiläum in Jena die alte, ehrwürdige Fahne 
der Burſchenſchaft trug. Schramm war auch einer der wenigen 
Lebenden, die den Altmeiſter Göthe noch gekannt und mit 
ihm perſönlich verkehrt haben. Zu faſt allen geiſtig hervor⸗ 
ragenden Zeitgenoſſen hat Schramm in Beziehung geſtanden; 
in Breslau war er der vertrauteſte Freund riedrich 


aus dem Vaterhauſe in Düſſeldorf fortlief, um nach Mannheim v. Sallets; mit Kinkel hat er als Delegirter der pro- 
zu wandern und Ludwig Sand am Tage ſeiner Hinrichtung | viforifchen Regierung Baden bereiſt, die Truppen vereidigt und 


Steuern erhoben; mit Herwegh verknüpften ihn während 
des Aufſtandes und ſpäter in der Schweiz engere Beziehungen; 
mit Heine hat er in Briefwechſel geſtanden; Schurz 
ſchätzte ihn als Parteigenoſſen ebenſo wie zur Zeit der 
preußiſchen Nationalverſammlung Waldeck, deſſen Fraktion 
Schramm angehörte und unter deren Mitgliedern er eine an— 
geſehene Stellung einnahm. 

Schramm hatte im Jahre 1828 die Univerſität Halle 
bezogen, um ſich dem Studium der Theologie zu widmen; 
ein Jahr ſpäter ſiedelte er nach Jena über und 1831, nach⸗ 
dem er ein Jahr lang zu Hauſe privaten Studien obgelegen 
hatte, beſuchte er die Univerſität Breslau, die er zuletzt, 1832 
bis 1833, wieder mit Jena vertauſchte, wo er ſeine Studien 
vollendete und ſein Examen beſtand. Schon als junger Fuchs 
hatte Schramm ſich der Burſchenſchaft angeſchloſſen, war ihr 
ſpäter treu geblieben und hatte innerhalb derſelben einen ziem⸗ 
lichen Einfluß erlangt; auch Fritz Reuter war zu derſelben 
getreten, doch ſoll er nach Mittheilung Schramms darin eine 
zum Mindeſten ſehr unbedeutende Rolle geſpielt und zu den 
am wenigſten Eingeweihten gehört haben. 

Schramm war ſchon längft in Amt und Würden und 
übte als Pfarrvikar in Gleiwitz ſeinen Beruf aus, als die 
Demagogenhetze begann und er für ſeine Zugehörigkeit zur 
Burſchenſchaft zu büßen hatte. 

Eines Tages im Oktober 1833 kam aus Berlin der Be 
fehl. Schramm zu verhaften und dorthin zum Verhör zu trans“ 


portiren. Es geſchah; unter Obhut eines Gendarmen ab 


Ruſſen haben jedoch 


- 


Japan. 

Tokio, Anfang März. Die Wendungen des japaniſchen 
Parlamentarismus bieten andauernd ein feſſelndes poli⸗ 
üiſches Schauſpiel. Die japaniſche Volksvertretung will die Frei⸗ 
beiten des Konſtitutionalismus ſozuſagen in vollen Zügen genießen, 
während die Miniſter ſich mit aller Kraft ſträuben, zu bloßen exe⸗ 
kutiven Beamten des Parlaments herabzuſinken. Es beſteht daher 
wiſchen Regierung und Kammer ein Verfaſſungskonflikt, der allem 
Auſcheine nach ſeinen Höhepunkt noch nicht überſchritten hat, wenn⸗ 
leich augenblicklich eine Art Waffenſtillſtand eingetreten iſt. Dieſe 

edliche Wendung iſt dem Eingreifen des Miniſterpräſidenten 
Grafen Pamagata zu verdanken, der kürzlich in einer Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes, und zwar in Begleitun ſämmtlicher Mitglieder 
der Regierung erſchien, um den tief einſchneidenden Reduktionen, 
welche die Legislative in dem Budget vorzunehmen beabſichtigte, 
mit einer längeren Erklärung entgegen zu treten. Die Kundgebung 
des Grafen Damagata zeichnete ſich durch beſondere Würde des 
Tones und durch eine alles Phraſenwerk eye vermeidende 
Klarheit und Knappheit der Argumentation aus. Nachdem er in 
der Einleitung betont hatte, daß er an das Haus einige ernſte 
Worie zu richten habe, entwickelte er die Aufgaben, welche Japan 
auf dem Gebiete der Verwaltung, des öffentlichen Unterrichtsweſens, 
des Heeresweſens und des Handels obliegen, wenn es unter den 
ziviliſirten Staaten einen ebenbürtigen Rang einnehmen will. In⸗ 
tereſſant iſt, daß der japaneſiſche Staatsmann zur Begründung der 
militäriſchen Ausgaben auf die ungeheueren Rüſtungen des Occi⸗ 
dents hinwies. Die Regierung, führte der Miniſter⸗Präſi⸗ 
dent weiter aus, habe ſich trotz dieſer Aufgaben ſtets 
möglichſter Sparſamkeit im Staatshaus halte befliſſen, und 
es ſeien ſelbſt manche, keineswegs Dee Ausgaben be⸗ 
ſeitigt worden. Die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes 
ſcheine jedoch das Budget in einer Weiſe einſchränken zu wollen, 
daß die Verwaltung nur über völlig unzulängliche Mittel ver⸗ 
fügen würde. Er erwarte, daß das Haus den wahren Charakter 
der geforderten unerläßlichen Ausgaben würdigen werde. Die 
Wirkungen dieſer durch ziffernmäßige Darlegungen des Finanz: 
Miniſters unterſtützten Rede des Grafen Pamagata äußerten ſich 
bei der zweiten Leſung des Bugets, indem das Haus im Gegenſatz 
zu feinen urſprünglichen Beſchlüſſen den Standpunkt der Regierung, 
daß zur Abänderung gewiſſer Budgetpoſten verfaſſungsmäßig die 
Zuſtimmung der Regierung eingeholt werden müſſe, anerkannt 
wurde. Dieſer Beſchluß wurde mit 137 gegen 108 Stimmen an⸗ 
genommen. Des Weiteren bekundete ſich die Sinnesänderung des 
Hauſes in einer milderen Behandlung des Unterkichtsbudgets. Auf 
dieſe Weiſe wurde unter anderen Inſtituten auch die Muſikſchule, 
an deren Spitze ein öſterreichiſcher Tonkünſtler ſteht, gerettet. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Im Wahltreiſe Stuhm⸗ Marienwerder haben nun 
auch die deutſchen Katholiken einen Kandidaten in der 
rſon des Landrichters Spahn (früher Richter in W hr 
aufgeſtellt; unter dieſen Umſtänden wird es wohl zu einer Stich⸗ 
wahl kommen. 


Lokales. 
Poſen, 23. April. 

* Der Deutſche Hugenotten ⸗Verein beabſichtigt, ein Ver⸗ 
zeichniß aller in Deutſchland lebenden Nachkommen von Röfugiés 
anzulegen. Diejenigen Perſonen, welche von den um 1685 aus 

antreich um ihres Glaubens willen Geflohenen abſtammen und 
zur Zeit einer beſtehenden franzöftich = reformirten Gemeinde nicht 
angehören, ſind gebeten, ihren Namen, Stand, Geburtstag und 
Wohnort dem 8 Vorſitzenden des Deutſchen Huge⸗ 
notten⸗Vereins, Herrn Dr. — Berlin W. 57, Alvensleben⸗ 
ſtraße 10, auf Poſtkarte mitzutheilen. 0 

* Neue Schulſozietät. Die evangeliſchen und katholiſchen 
Reenpol d. des Guts⸗ beziehungsweiſe n a) Hippo⸗ 
litenpol, b) Julianpol, c) Szklarka mielencka und die evangeliſchen 

ausväter aus Brody, Kreiſes Kempen, find aus ihren bisherigen 
chulverbönden ausgeſchult und zu einer evangeliſchen Schulſozietät, 
deren Sitz vorbehalten wird, umgeſchult. Ferner werden der Reſt⸗ 
ſchulgemeinde Przybyſzew die evangeliſchen und katholiſchen Haus⸗ 
väter aus Vorwerk und Mühle Korzen unter Ausſchulung aus dem 

ulverbande Nzetnia zugeſchult. f 
Di er Vaterländiſche Männer ⸗Geſangverein hatte am 
aden Abend in ſeinem Vereinslokal bei Lambert zur Wahl der 

wen techniſchen Dirigenten für das folgende Vereinsjahr eine 
— ammlung der Sänger abgehalten, in welcher nach längerer 

ebatte der bisherige Dirigent, Herr Muſikdirigent Hache, ſowie zu 
eſſen Stellvertreter der Kapellmeiſter Herr Schöppe wieder ge⸗ 
wählt wurden. Die ordentliche e Dneen des Vereins 
zur Wahl des Vorſtandes u. ſ. w. findet am Dienſtag, den 
28. d Mts, ſtatt. 

d. Bei der Feier im hieſigen polnischen Theater am 
21. d. M. hielt, wie bereits mitgetheilt, der Studirende Rabski 


eine Feſtrede, welche dem „Kurver Poznanski“ wegen des Hin⸗ d 


weiſes auf die „Apoſtel der Finſterniß und auf Galiläi“ durchaus 
nicht zugeſagt hat, zumal zahlreiche Geiſtliche anweſend waren. 
Mit Rückſicht auf die vom „Kuryer Pozn.“ ausgeſprochene Unzu⸗ 
friedenheit iſt denn auch heute im „Dziennik Pozu.“, welcher den 
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Wortlaut der Rede wiedergiebt, die betreffende Stelle „auf 
Wunſch des Herrn Rabsti” weggelaſſen worden, „damit der „Ku⸗ 
ver Poznanski“ dieſelbe nicht tendenziös ausbeute und ihr eine 
Bedeutung gebe, an die Herr R. durchaus nicht gedacht habe.“ 
Der „Dziennik“ bemerkt ferner auf den der Kommiſſion gemachten 
Vorwurf daß fie dieſe Stelle nicht zuvor im Manuſkript der Rede 
geſtrichen habe: die betreffende Stelle ſei von der Kommiſſton nicht 
für eine Angelegenheit dogmatiſcher, ſondern rein wiſſenſchaftlicher 


Natur erachtet worden. J 
—b. Das fogenannte N jede nn ift wie anderswo 
ſo auch im Regierungsbezirk Poſen durch eine Polizeiverordnung 
geregelt, nach der die een Erlaubniß erforderlich iſt, um 
ein Kind unter ſechs Jahren gegen Entgelt in Pflege zu nehmen. 
Jedes einzelne dieſer Kinder muß angemeldet und ebenſo wieder 
abgemeldet werden, insbeſondere auch im Falle des Todes. Den 
Organen der Polizei und ebenfs den von ihnen beauftragten Per⸗ 
ſonen iſt jeder Zeit Gelegenheit zu gewähren, ſich über die Hal⸗ 
tung und das Gedeihen des Kindes zu informiren. Der letzte 
Baus hat beſonders auch die auf die Frauenvereine zu übertra⸗ 
ende Ueberwachung der Haltekinder im Auge. In der Stadt 
oſen beſitzen gegenwärtig etwa 240 Frauen die polizeiliche Er⸗ 
laubniß, fremde Kinder gegen Entgelt in Pflege nehmen zu können. 
Dieſe Erlaubniß wird ſeitens der Polizei nur an ordentliche, eines 
guten Rufes ſich erfreuende Frauen ertheilt und regelmäßig alle 
halbe Jahre findet eine Reviſion dieſer Kinder ſeitens der polizei⸗ 
lichen Organe ſtatt. Beſſer iſt — ſo äußert ſich ein Bericht über 
das öffentliche Geſundheitsweſen des Regterungsbezirks Poſen in 
den Jahren 1886 bis 1888 — dieſe Aufſicht da beſtellt, wo ſie, 
wie dies in einigen kleineren Städten der Fall iſt, von Vereins⸗ 
damen ausgeübt wird. Dieſe ſind doch mehr befähigt, ſich über 
die Einzelheiten der Verpflegung und Wartung eines ſolchen Kin⸗ 
des zu informiren und daraus das Geſammturtheil zu gewinnen, ob 
bei einer Pflegerin Kinder * aufgehoben find oder nicht. In 
der Stadt Schwerin a. M. beſteht die Einrichtung, daß die 
Aufſicht über die Haltekinder von den Armenärzten ausgeübt 
wird. Eine ſehr vollſtändige Aufſicht ſcheint in den Kreiſen Ra⸗ 
witſch und Goſtyn ausgeübt zu werden, da ſich ſolche hier nicht 
ft 0 die Städte, ſondern auch auf die ländlichen Polizeidiſtrikte 
erſtreckt. 

* Nachnahme-Brieffendungen. Nach neueſter Beſtimmung 
darf in der Aufſchrift von Nachnahme⸗Briefſendungen der Grund 
der Nachnahme in gedrängter Kürze, z. B. „Gerichtskoſten“ „Mit⸗ 
B für den Verein N.“, „Bezugspreis für das dritte 

ierteliahr 1891“, „Schreibgebühren“, „Einrückungskoſten“ ꝛc. an⸗ 
gegeben werden. Dieſe Beſtimmung gilt für den geſammten 
deutſchen Poſtverkehr einſchließlich Baiern und Württemberg. 

»Schmiedemeiſter⸗Verbandstag. Am 8., 9. und 10. Mai 
d. J. wird in Berlin der diesjährige Verbandstag der Schmiede⸗ 
meiſter Deutſchlands ſtattfinden. it demſelben wird gleichzeitig 
eine a Ba fein. 

—b. Die Sanuitätskommiſſion hat im 5. Polizei⸗Revier 32 
überſchwemmt geweſene Wohnungen als wieder beziehbar erklärt. 

—b. Das Maſſenquartier in der Baracke auf Fort Haake 
ſoll nunmehr, nachdem ein großer Theil der von der Ueber⸗ 
ſchwemmung betroffenen Wohnungen bereits wieder beziehbar iſt, 
bis zum 1. Mai von den dort untergebrachten Familien geräumt 
werden. n Familien, welche in ihre Wohnungen bis da⸗ 
hin noch nicht einziehen können, werden in der Baracke am Fort 
Prittwitz untergebracht werden. 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Telegraphiſche Uachrichten. 


Berlin, 23. April. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Das Abgeordnetenhaus berieth heute 
von der Landgemeindeordnung zunächſt die Beſtimmung über 
die Oeffentlichkeit der Gemeindevertretung. Rickert bean⸗ 
tragte entſprechend der urſprünglichen Vorlage auch Oeffent⸗ 
lichkeit der Gemeindeverſammlung, v. Huene Oeffentlich⸗ 
keit der Gemeindeverſammlung für alle volljährigen Ge⸗ 
meindeangehörigen, während ein Antrag Bohtz nur beſchränkte 
Oeffentlichkeit für die Gemeindeberechtigten überhaupt zulaſſen 
wollte. In der Erörterung dieſer Anträge traten die Frei⸗ 
ſinnigen, das Zentrum und die Nationalliberalen lebhaft für 
das Prinzip der Oeffentlichkeit ein, beſonders Rickert, der 
das Reaktionäre des Antrags Bohtz darlegte, und auch Mi⸗ 
niſter Herrfurth empfahl den Antrag Huene. Dafür 
warfen die Konſervativen dem Miniſter Unkenntniß der 
Bauernverſammlungen vor, wogegen Herrfurth Bohtz Un⸗ 
kenntniß der Geſetze inbezug auf die Oeffentlichkeit bei Be⸗ 
ſchlußverfahren der Kreisausſchüſſe nachwies. Die Antworten 
er Konſervativen auf des Miniſters Rede fielen recht 
29905 aus, und jeder Ausfall fand demonſtrativen Beifall 
rechts. 
plappern der Worte des Miniſters vorwarf, wurde Bohtz zur 


Bei einem ſolchen Ausfalle, wo er Rickert Nach⸗ 


Ordnung gerufen. Schließlich wurde gegen die Stimmen der 
Konſervativen der Antrag Huene angenommen. 

Die Reſtbeſtimmungen des Geſetzes wurden ohne weſent⸗ 
liche Debatte unter Streichung des Vorbehalts beſonderer ge⸗ 
ſetzlicher Regelung für Schulverbände angenommen; die Schluß⸗ 
abſtimmung wurde auf morgen feſtgeſetzt. Nach Schluß der 
Debatte erklärte Abg. Bachem die Zuſtimmung des Zentrums 
zu der Vorlage, jedoch ohne Präjudiz für die Uebertragung 
derſelben auf die weſtlichen Provinzen, worauf Abg. v. Ey nern 
gegen eine ſolche Zweitheilung der Monarchie proteſtirte. 
Miniſter Herr furth ſprach die Endzuſtimmung der Regie⸗ 
rung aus. Morgen außer Schlußabſtimmung und kleineren 
Vorlagen: Rentengutsgeſetz. 

Das Herrenhaus erledigte heute kleinere Vorlagen, 
morgen: Einkommenſteuer. b 

Berlin, 23. April. Telegraph. Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“] Der Reichstag ſetzte heute zur Gewerbe⸗ 
Novelle die Debatte über die Strafbeſtimmungen gegen den 
Koalitionszwang fort. Abg. Müller erklärte ſich namens der 
Mehrheit der Nationalliberalen für eine verſchärfte Straf⸗ 
beſtimmung der Vorlage, ebenſo Frhr. v. Stu m m, während 
der Zentrumsredner Stötzel und die ſozialdemokratiſchen 
Redner dieſelbe bekämpften. In namentlicher Abſtimmung 
wurde die verſchärfte Strafbeſtimmung mit 142 gegen 79 Stim⸗ 
men abgelehnt und darauf der Reſt der Vorlage ohne weſent⸗ 
liche Debatte augenommen. Morgen: Muſterſchutz. 

Berlin, 23. April. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Der Redakteur Boshart in 
Gotha wurde zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Eſſen, 23. April. Der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ zufolge 
ſtreikt ferner der größte Theil der ungefähr 1100 Mann be⸗ 
tragenden Belegſchaft der Zeche „Vereinigte Maria Annd und 
Steinbach“; auf Zeche „Centrum“ bei Wattenſcheid ſind 1500 
Arbeiter ausſtändig. Auf Zeche „Bonifacius“ ſind von der 
Morgenſchicht 50 Mann nicht angefahren. Auf Zeche „Haſen⸗ 
winkel“ iſt Niemand angefahren; auf Zeche „Fröhliche Morgen⸗ 
ſonne“ ſind nur 121, auf Zeche „Friedlicher Nachbar“ 25 
Mann angefahren. 

Eſſen, 23. April. Der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ zufolge 
beträgt die Zahl der Ausſtändiſchen im Oberbergamtsbezirk 
Dortmund 5000 Mann. 

Bochum, 23. April. Die Frühbelegſchaften der Zechen 
„Herminenglück“, „Liborius“ und „Prinz von Preußen“ ſind 
nicht angefahren. 

Metz, 23. April. Anläßlich des Geburtstages des 
Königs von Sachſen fand heute eine Parade der hieſigen 
ſächſiſchen Truppen ſtatt. Darnach wurden an die um den 
Grundſtein des Denkmals des Kaiſers Wilhelm aufgeſtellten 
Regimenter neue Fahnen in Gegenwart des Offizierkorps der 
Garniſon durch den kommandirenden General Graf Haeſeler 
unter einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer übergeben. 

Rom, 23. April. In der Umgegend des explodirten 
Pulverthurmes wurden bisher zwei Todte aufgefunden. In 
den Hoſpitälern find etwa 70 Verwundete untergebracht. Zahl⸗ 
reiche Gebäude ſind ſtark beſchädigt, Fenſter und Thüren zer⸗ 
trümmert; im Vatikan iſt eine Anzahl koſtbarer Fenſterſcheiben 
zerſtört worden. 

London, 23. April. Nach einer Reutermeldung hat die 
portugieſiſche Regierung in Erwiderung auf die Reklamation 
Salisburys freie Schifffahrt auf dem Pangwefluſſe ugeſichert 
und bereits die darauf bezüglichen Befehle nach Beit ab⸗ 
geſandt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Ende dieſes Monats erſcheint im Verlage von Heinrich 
Minden, Dresden und Leipzig, eine Schrift unter dem Titel: 
„Chriſtus als Erzieher.“ Sieben Briefe an eine Dame 
von J. W. Newton. Wie wir der Voranzeige entnehmen, iſt der 
ge Verfaſſer ein ſehr bekannter ausländiſcher Schrift⸗ 
teller, welcher ſich in dem kleinen Werke gegen die Theorien 
Henry Drummonds erklärt. Das Buch trägt die Widmung: 
Allen Denen, welche den modernen Zeitgeiſt nicht mißverſtehen. 
Aus den Ueberſchriften der Briefe erwähnen wir: „ S 
Haß und chriſtliche Liebe‘, — „Das wahre Chriſtenthum“ — 
Die Ruhe in Gott“, — „Die erlöſte Menſchheit.“ — Wir behal⸗ 
ten uns vor, nach Erſcheinen des Werkchens ausführlich auf das⸗ 
ſelbe zurückzukommen. 
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Schramm die Fahrt an. Sein Transporteur war ehemals 


eine Obliegenheiten bei dem „jungen Herrn“ mehr als die 
eines Reiſebegleiters und dienſtbaren Geiſtes auf. Er erhielt 
. auch von Schramms Vater zu dieſer Reiſe extra einen 
präſentablen Rock geſchenkt. 

2 Schramm ſelbſt war guten Muthes und vollkommen von 
5 baldigen Rückkehr überzeugt; ihm, wie jo vielen feiner 
eidensgenoſſen, erſchien die ganze Anklage und Verhaftung 
als ein Mißverſtändniß, das fich bald aufklären müſſe. 
Es ſollte anders kommen. Unter den Verhören des be⸗ 
rüchtigten Dambach verwandelte patriotiſche 
Schwärmerei idealer Jün 


ſultat jener hochnothpeinli izei⸗ 
it bekannt: Die bulichen Polizei- und Spipelunterfuchung 


Schramm wurde nach zweijähriger U 

Tode durch ese ger Unterſuchungshaft zum 
vorher von dem Berliner Stadtvoigtei⸗Gefängni 
Festung Graudenz verbracht worden war. efüngniß nach ber 


! Es war ein Glück für Schramm, daß er in Graudenz drückten. Dazu kam noch, daß 
als Soldat Burſche bei Schramms Vater geweſen und faßte ſeine Strafe zu verbüßen hatte. 


Schramm frühzeitig angefangen 


Eines Tages wurde er zum hatte, literariſch thätig zu ſein, während man bei Reuter — 


Kommandanten gerufen und von ihm nach ſeiner Familie be⸗ wie Zeitgenoſſen beſtätigten — allgemein verwundert war, als 


fragt. Es ſtellte ſich heraus, daß der Kommandant und der 
Vater Schramms Kriegskameraden geweſen waren und daß 
Letzterer dem Erſteren dereinſt das Leben gerettet hatte. Der 
alte Haudegen konnte es ſomit nicht über's Herz bringen, den 
Sohn ſeines Lebensretters im Sinne des Herrn Dambach und 
ſeiner Geiſtesverwandten zu behandeln; Schramm erhielt hin 
und wieder kleine Vergünſtigungen, er durfte ſich freier be⸗ 
wegen als die meiſten ſeiner Leidensgenoſſen auf den anderen 
Feſtungen, er war ſogar in der Lage, ein romantiſches Liebes⸗ 
verhältniß mit einer ſchönen Graudenzer Bäckerstochter anzu⸗ 
knüpfen, das ſchließlich zu einer offiziellen Verlobung führte. 
So ftanden die Sachen, als Reuter nach Graudenz 
überführt wurde. Schramm und Reuter waren ſchon auf der 
Univerſität, ſoweit ſie dort mit einander verkehrt hatten, Gegen⸗ 
ſätze geweſen. Während Reuter ſchrankenlos und ungebunden 
ſich beſonders leiblichen Genüſſen hingab und vor Allem der 
edlen Trinkerkunſt huldigte, repräſentirte Schramm den Ehr⸗ 
geizigen und Schöngeiſt, der ſchon unter ſeinen Kommilitonen, 
vor Allem innerhalb der Burſchenſchaft, eine Rolle ſpielte. 
Beide waren gleich lebensluſtig, gleich flotte Studenten; aber 
in der Zeit, wo vielleicht Reuter im Kreiſe toller Zechgenoſſen 
die bekannte germaniſche Nationaltugend übte, ſaß Schramm im 
„Burſchenſchafter⸗Kränzchen“ und begeiſterte ſich mit Gleich⸗ 
geſtimmten an den Ideen, die jener Zeit ihren Stempel auf⸗ 


er ſich ſpäter in ſeinen Mannes jahren als hochbegabter Schrift⸗ 
ſteller entpuppte. Auch in der äußerlichen Lebensführung 
waren die Beiden grundverſchieden; Reuter, der tolle Student, 
ſchaute mit unverhohlenem Spott auf den „patenten“ Kommili⸗ 
tonen, der Gedichte machte, als hübſcher Burſche viel Glück 
bei den Mädchen hatte und bei alledem auch auf der Kneipe, 
dem Fechtboden und der Menſur in ausgiebigſter Weiſe 
ſeinen Mann ſtellte. Während der politiſch vollkommen 
indifferente Reuter in der Burſchenſchaft ſo gut wie 
gar keine Rolle ſpielte und von Vielen als nicht voll⸗ 
werthig, als allzuſehr dem Trunke ergeben, betrachtet wurde, 
gehörte Schramm, der glühende Patriot und Demokrat, zu den 
Eingeweihten innerhalb derſelben. Auf der Feſtung traten 
alle dieſe Gegenſätze mit erneuter Schärfe hervor. Reuters 
Feſtungsjahre, vorher und ſpäter in Graudenz, waren ungleich 
härter und trüber geweſen, als diejenigen Schramms, und dies 
mag Reuter unmuthig und gegen den Bevorzugten verbittert 
gemacht haben; er konnte ſich den Unterſchied nicht anders 
als dadurch erklären, daß Schramm durch umfaſſendere Ge⸗ 
ſtändniſſe, als die Anderen, ſich dieſe Vortheile verſchafft habe. 
Das, ſowie ſeine perſönliche Abneigung gegen Schramm waren 
die Urſachen, die Reuter zu jener frivolen Karrikatur Schramms 
als „Dr. Schr.“ in der „Feſtungstid“ veranlaßten. 
(Schluß folgt.) 


F- Nachrichten, 
Statt befonderer Meldung. 


te Verlobung meiner Tochter 
Bertha mit Herrn Max 
Lichtenstein, Breslau, beehre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, im April 1891. 


Carcline Kanlorowitz, 


geb. Grünfeld. 


' Bertha Kantorowiez, 
Max Lichtenstein. 


Verlobte. 


Die 
eines 


glückliche Geburt 
ſtrammen Jungen 


Held ſtatt jeder beſonderen 


eldung hiermit ergebenſt 


an 

Emil Waldſtein u. Frau 
Flora, geb. Kroner, 
Huelen, 23. April 1891. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute wurde uns ein Sohn ge⸗ 
boxen. ! 
Berlin, den 21. April 1891. 
Paul Buss u. Frau Andza 
geb. Haase. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt. Anna Freiin von 
Dörnberg mit Amtsrichter Wilh. 
Ruer in Königsberg⸗Trarbach. 
Frl. Magda Roeber mit Dr. med. 

erner Benzinger in Hannover. 
Frl. Klara Fleſche mit Hrn. Otto 

ofemann in Berlin. 1 
Prem. ⸗Lieut. 
— Balcke mit Frl; Eliſabeth 


Mayen⸗Luxemburg. 
richter Hans Cunio mit Frl. He⸗ 
lene Jung, in Plauen. Reg.⸗Bau⸗ 
meiſter, Lt. der Landwehr Alex. 
Thomas mit Frl. Helene Dunker 
in Koblenz⸗Breslau. Hr. Karl 
Laverrenz mit Frl. Emilie La⸗ 
verrenz 5 Berlin. Landesrath 
S. Körte mit Fräulein Auguſte 
Heim in Berlin. 

Geſtorben: Hr. Adolf von 
Wrochem in Görlitz. Ritterguts⸗ 
beſitzer Th. 8 in Breslau. 
Oberſt, Ritter ꝛc. Adolf Dedekind 
in Braunſchweig. Amtsgerichts⸗ 
rath Eduard Dobbelmann in 
Siegburg. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 


Freitag, den 24. April 1891: 
Novität. Novität. 


Zum erſten Male: 
uldig. 
Drama in 3 Akten von Richard 
oß. 
Novität des Berliner Theaters 


u Berlin. 
Sonnabend, 25. April 1891: 


Zum dritten Male: 
Der ſelige Toupinel. 
Schwank in 3 Akten v. Alexander 


Deutſch . a Moſer. 
Krnetſchmann 5 Theater 
— Variet6. — 


Täglich Vorſtellung. 
EF. A, 5 T7 Ofz. 


Müänner⸗Turn⸗Verein 


Holen. 
Freitag, den 24. d. M., 
Abends 9 Uhr, in der Turnhalle: 
auptverſammlung zwecks 
Wahl eines Abgeordneten und 
eines Stellvertreters für den 
eutſchen Turntag. 5177 


ee 
A. Droste, 


Pianoforte Mun, 
Obere Mühlenſlr. 15, 
empfiehlt ſein 2 a ger von 
Pianinos. 
Nur beſte Fabrikate, 
ioſte Preiſe . 


Ratenzahlungen. 


VIII. Großer Lurus⸗Pferdemarkt 
zu Schneidemühl a. d. Oſtbahn 
am 1. und 2. Juni 


verbunden mit einem Rennen des 


oſener Herren⸗ 


Reiter⸗Vereins am 31. Mai und einer Verlooſung 
von Pferden, 


Reit⸗ 


und Fahrgegenſtänden am 
3. Juni 1891 


+ 


Bezügliche Beſtellungen auf Stallraum find bis zum 


20. Mai d. 
hierſelbſt zu richten. 


3. an den Kaufmann Albert Samuelſohn 


Später eingehende Beſtellungen können nur nach Maß⸗ 
ge des vorhandenen Stallraums berückſichtigt werden. 
as Stallgeld beträgt für die Dauer des Marktes pro 
Pferd für einen Kaſtenſtand 3 M., für einen Stand mit 
Flankirbäumen 2 M., und für einen Stand auf freiem 
Platze 0,50 Mk. Das Einſtellen der Pferde vor und nach 


dem Markte iſt gegen ein Stallgeld von 1 M. 


und Pferd geſtattet. 


pro Tag 


Auf dem Markte werden 34Gewinnpferde 


von Züchtern und Händlern angekauft. 
Die Ausſtellung landwirxthſchaftlicher Maſchinen und 
Geräthe iſt zuläſſig gegen Entrichtung von 20 Pfg. pro 


Quadratmeter in 


Anſpruch genommener Flöche, wenn die 


Anmeldung bis 15. Mai d. J. bewirkt wird. 


Looſe zur Pferde⸗Lotterie 
werden gegen Einſendung von 10 M. für 11 Looſe, 25 M. 
für 28 Looſe, 50 Mk. für 57 Looſe und 100 Mk. 


für 115 Looſe abgegeben. 


Verkaufsſtellen in Poſen bei Wilhelm Kummer, 
Friedrichſtr. 3; II. Lichtenstein, Alter Markt 91 und 
Berlinerſtr. 2; J. Neumann, Wilhelmsplatz 8; Gustav 
Adolf Schleh, Breiteſtr. 18 


Schneidemühl, den 15. April 1891. 
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Das Luxus⸗Pferdemarkt⸗ und Lotterie-Comitée: F 
von Bethe-Hammer, Graf Bninski-Dombke, 
von Colmar-Meyenburg-Lüneburg. A. Samuel- 


sohn, von 


Schwichow-Margoninsdorf. 


von 


Wallenberg. Pachaly-Krurzewo. Wolf. 


Gegen Futtermangel ſchützt 
ſich jeder Landmann am beſten 
dadurch, daß er einen Anbau⸗ 
verſuch mit 2 
Bokhara⸗Rieſen⸗Honig⸗Klee 
macht. Dieſer Klee iſt ſo recht 
berufen, Futterarmuth mit ein⸗ 
mal abzuhelfen, denn er wächſt 
und gedeiht auf jedem leichten 
Boden. Sobald offenes Wetter 
eintritt geſät, giebt er im erſten 


iſt er beſonders für Milchkühe 
und Schafvieh zu empfehlen. 


Vollſaat per Morgen 12 Pfd., 
mit Gemenge 6 Pfd. Das Pfund 
Samen, Originalſaat koſtet 3 M. 
Unter 1 Pfund wird nicht ab⸗ 
gegeben. 

Ernst Langes Nachfolger 
Albert Kaetel, 
Nipperwieſe, Bez. Stettin. 

Frankirte Aufträge werden um⸗ 
gehend per Nachnahme expedirt. 

Gegen Motten, Würmer ıc. 
ſind das wirkſamſte Schutzmittel 
die neu erfundenen 


Camphersteine. 
à St. 5 u. 10 Pf., Dtzd. 50 Pf. 
und 1 M. Zu haben in allen 
beſſeren Drogengeſchäften, Apo⸗ 
theken ꝛc. 4996 

In Poſen nur allein echt bei 
J. Schleyer, Droguerie, Breite- 
ſtraße 13, und J. Schmalz, 
Droguerie. 

Engros vom Fabrikanten 
R. Mattern, Strasburg W. Pr. 

Auf unſerem Kirchhofe vor dem 
Ritterthore können 50 bis 60 


Fuhren 
alte Ziegelſtücke, 


gegen Entſchädigung von 30—40 
Pfennige für die Fuhre abgeladen 
werden. Nähere Auskunft ertheilt 
der Todtengräber Liepelt, . 

518. 


aſſe 3. 
der Gemeinde⸗ Kirchenrat 
von St. Pauli. 


Brie, Chestre, 
Gervais, Neuf - 
chateler, 
Harzer, russ. Steppen, 
Limburger, 


owie verſchiedene andere 
einen Tai empfiehlt 


ig 
die Delikateſſenhandlung 


von Elllaril Feckert jun. 


ianos, Har moniums 
2. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Freo.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Planofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19. 


Sarsiefegr. u. Fernfpreh-Anl, 


5 führt aus p verth 
A. Arendt & Co., Kifferflr. 1, 

Optiſch⸗mechaniſches Inſtitut. 
Telephon⸗ u. Telegraphenfabrik. 
8 Das beſte Bier 
iſt anerkanntermaßen dasjenige, 
welches durch unſere Kohlen⸗ 
ſäure⸗Bier⸗Apparate verzapft 
wird, weil unabhängig von der 
Dauer des Anſtiches das Bier 
wohlſchmeckend bleibt und nicht 
ſchaal wird. 

Mehrere 1000 Kohlenſäure⸗ 
Bier Apparate im Betriebe. 
Der Ausſchank iſt billiger als 
mit Luftdruck. f 

Unfere Apparate zeichnen ſich 
durch praftiiche Konſtruktion und 
große Kohlenſäure⸗Erſparniß aus. 

Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 

Illuſtrirte Preis = Courant3 
franco gratis. 


Pa. Liegnitzer 


Nachtrag zun Verwallungs⸗Beiich yro 1090. 


Die Zahl der Mitglieder betrugam 1. Januar 1890 . 
im Jahre 1890 ſind neu beigetreten e 


von dieſen ſind ausgeſchieden. 


ſo daß dem Vereine Ende 18h00 
Mitglieder angehören. 


Schrimmer Credit-Verein. 
Eingetragene Genoſſenſchaft m. unbeſchr. Haftpflicht. 
eustadt. H. Breslauer. Weigt. 


BEE” Convertirungen landschaftlicher Pfand- 
briefsdarlehne, An- und verkauf von Posener 


Pfandbriefen und anderen Effecten vermittelt unter 
billigsten Bedingungen 


Posener landschaftliche Darlehuskasse, 


Anti-Elementum. 


Die beste, billigste feuer- und 
retterfeste Dachbedeckung seit Jahren 
ewährt, liefert unter langjähriger Ga- 
— rantie die Frankfurter Anti-Elementum- 
abrik W. SECK, Oberursel bei 
rankfurt am Main. Behördlich erprobt 
und concessionirt, Prospecte und Zeug- 
nisse gratis. £ 
Vertreter für Posen u. Umgebung 
Schmidt-Thomasiae, Ingenieur in Glogau. 


Das Spezialgeſchäft in Strump ricotagen von 


Wilh. Neulaender FB 


Alter Markt S6 
empfiehlt das Beſte in echtſchwarzen u giftfreien Damen⸗ 
u. Kinderſtrümpfen zu den billigſten Preiſen. 

i lleberzeugung macht wahr. 


Kreuznacher Mutterlauge. 


Auch in diesem Jahre wollen wir nicht unterlassen, 
ergebenst darauf aufmerksam zu machen, dass wir nach 
mit Ende 1888 erfolgter Auflösung des mit der Soolbäder- 
Actien-Gesellschaft in Kreuznach bestandenen Vertrags, wo— 
nach dieselbe zum alleinigen Verkaufe der auf den hiesigen, 
in dem Gemeindebezirk Kreuznach gelegenen grossherzoglich 
hessischen Salinen „Theodorshalle“ und „Karlshalle“ (seit 
alten Zeiten bekannt als die „Kreuznacher Salinen“) gewon- 
nenen Kreuznacher Mutterlauge berechtigt war, den Ver- 
trieb unserer, der 


Kreuznacher Mutterlauge 


im flüssigen wie im eingedickten Zustande als 


Kreuznacher Mutterlaugesalz(Badesılz) 


in eigene Hand genommen und mit den Verkaufsgeschäften 
den Herrn H. Dreissig zu Theodorshalle (Post Münster am 
Stein) betraut haben. — Anfragen und Bestellungen wolle 
man an diesen Herrn richten. 

Hierbei heben wir noch besonders hervor, dass an die 
Soolbäder-Actien-Gesellschaft zu Kreuznach seit Ende Mai 1889 
„Kreuznacher Mutterlauge“ zum Verkaufe nicht mehr verabfolgt 
wird. 3 4886 
Theodorshalle (Post Münster am Stein), im April 1891. 
Girrossherzoglich Hessisches Salinen-Amt. 


MHeerrettig— 


offeriren billigſt Be 
Gebr. Schmidt in Liegnitz. 


Zur Anfertigung von 


Papierblumen 


empfehle ich ſämmtliche Beſtaud⸗ 


theile zu billigſten Preiſen. Be⸗ 
ſonders vortheilhaft Cartous 
mit Material zu ca. 6 Dtz. Blu⸗ 
men ä3 Mk. Muſterblumen: 
Roſen, Nelken, Mohn, Aſter, 
Heckenroſe, Apfelblüthe a 20 Pf. 

Anleitungen, 1 Buch, welches 
nebſt vielen Abbildungen, die 
Anfertigung von 20 Blumen, 
Lampenſchirmen und Lichtman⸗ 
ſchetten, in leicht faßlicher Me⸗ 
thode, enthält, a 1 M. Verſandt 
gegen Nachnahme oder Vorſen⸗ 
dung des Betrages. 

A. Matz dorf jr. 

in Breslau, Königsſtr. Nr. 9 J. 

Blumen⸗ und Federn⸗Fabrik. 


Die ee —.— 
ung einer Dampf⸗Fafz⸗ 
Spundfabrik habe ich zu 
verkaufen. 

Carl Spiller, Thorn. 


Die größten Neuheiten 


in Damen⸗ und Kinderhüten von 
1 M. bis 30 M. liefert der 
Putz⸗ und Modebazar von 


Emma Müller, 


Alter Markt 59 und St. Martin 53. 
Eee 


Han Ordnung 


für den 


Bau⸗Bezirk der Stadt Poſen 


iſt zu haben in der 


Sorbuhdruderei W. Detker & Co. (A. Röſtel). 
Poſen. 


a Verkäufe e Verpachtungen 9 
Meine Grundſtücke allifchei 64, 


H.⸗Walliſchei 6, will ich vorger. 
Alters wegen verkaufen. Auch iſt 
daſelbſt eine vollſtändige Schmiede⸗ 
Einrichtung zu verkaufen. 

Wer keine Badeeinrichtung hat, 
schreibe an die bekannte Fabrik 
L. Weyl, Berlin W. 41. Preisct. grat. 


C. Riemann, 


takt. Zahnarzt, 


Wilhelmſtr. 5 2885 ur 


Dampf ⸗Kaffee, 
reinſchmeck. Camp. zu 140 
u. 150 Pf. feine Miſchung 
zu 160 Pfg., ſehr feine 
Miſchung zu 180 und 
200 Pf. Rohe Kaffees in 
reicher Auswahl von 115 
bis 170 Pf. en gros billiger 
empfieött J. N. Leitgeber. 


Ki gebr. an fauft 


fortwährend, Proſpekt gratis, 


G. Ze a 5 


Bekauntmachung. 
Behufs Vornahme von Neu⸗ 
wahlen für die aus der unter⸗ 
zeichneten Direktion ſtatutenmäßig 
ausſcheidenden 5 Mitglieder iſt 
eine Geueral⸗Ver⸗ 
ug auf Sonne 
u den 26. April 


J., Vormittags 

10 Uhr, im Waiſen⸗ 

gauſe. Teichſtraßze 
r. 5, 


anberaumt und laden wir hierzu 
die Herren Mitglieder der An⸗ 
ſtalt ergebenſt ein. 

ofen, den 5. April 1891. 


g 3 
er iſrae 2 
nern rg en 
Aeligionsſchule der it. 
Brüder -Gemeinde, 


Das Sommerhalbjahr beginnt 
Sonntag, den 3. Mai. 
Anmeldungen nehme ich täglich 
in meiner Wohnung (Berliner⸗ 
ſtraße 15, II.) Nachmittags 3—4 

Uhr entgegen. 


Rabbiner Dr. Bloch. 


i 
Höthersdorf 


Penſionat für Lungen⸗ 
und Kehlkopfkranke. 


Proſpeete. 


Dr. Hinsch. 


Maſchinenfabrik 
„Vulcan“ 
Dose & Erumpelt, 


Sup 2 Rofenftrai e 85, 


oſenſtraße 92, 


Dresden-Altst., 


Leitſpindel⸗ 
drehbänke 


Vertreter 


Dafür, 


Automaten⸗Juſtitut, 
Dresden 14, 
begiebt für Poſen an einen Be⸗ 
werber, der einige Mittel beſitzt 
und mit Wirthen bekannt iſt, 
einen ganz neuartigen Artikel, 
der, in Gaſtlokalen aufgeſtellt, 
ohne Arbeitsleiſt. einen noch nicht 
dageweſenen Ertrag bringt. 


Malerarbeiten 


jeder Art werden gut und bill 
ausgeführt. ia 
Um geneigte Aufträge bittet 


Paul Tschanter, 


Maler, 
Schützenſtr. 32, part. 
Suche mich mit 


Mk. Einlage 


bei einem rentablen Geſchäft zu 
betheil. Off. u. A. B. poſtl. Bofen. 


Heirath 

Beamter, ev., 6000 M. Verm., 
wünſcht mit wirthſchaftlich erzo⸗ 
genen Dame behufs baldiger Ver⸗ 
heirathung in Briefwechſel zu 
treten. Damen, welche auf das 
ernſtgemeinte Geſuch reflektiren, 
wollen ihre Adreſſe nebſt Angabe 
der näheren Verhältniſſe u. Pho⸗ 
tographie, welche retournirt wird, 
bis 1. Mai cr. u. Zfr. K. M. 55 
in der Exp. d. Ztg. niederlegen. 
Strengſte Diskretion wird ver⸗ 
langt und zugeſichert. 


Verloren 
1 Broche mit rundem Amethyſt 
und einem inkruſtirten Diamanten 
mit halben Perlen karmoiſirt. 
Gegen . abzugeben 
Tr 


Breiteſtraße 27, II Treppen. 


| 


Nr. 279. Freitag, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Nuffiihes Paß verfahren.] Ueber die ſchon 
erwähnte neue Verordnung, betreffend Milderung der bisherigen 
rigoröſen Vorſchriften für die Zulaſſung von Reiſenden 
moſaiſcher Konfeſſion in Rußland, erfährt die „Danz. Ztg.“ 
folgendes Nähere: 

Laut der ſeit dem Jahre 1876 beſtehenden Paßvorſchriften 
aben alle ausländiſchen Uẽnterthanen moſaiſcher d en ehufs 

rlangung des Viſas zur Reiſe nach Rußland die ſpezielle Er⸗ 
laubniß des ruſſiſchen Miniſteriums des Innern in St. Peters⸗ 
burg nachzufuchen, ſei es durch ein direktes Bittgeſuch an daſſelbe, 
ſei es durch Vermittelung der zuſtändigen deutſchen Botſchaft oder 
des Generalkonſulats in Petersburg. Die deutſchen Unterthanen 
können ſich hierbei auch der Vermittelung des deutſchen Miniſteriums 
des Auswärtigen in Berlin bedienen. Eine alleinige Ausnahme 
hiervon machten nur große Bankiers und Inhaber notoriſch be⸗ 
deutender Handelsfirmen, denen das Recht zuſtand, direkt 
bei den Konſulaten die Viſtrung der Päſſe zu beantragen. 
Dieſe Beſtimmungen ſind nun durch den neueſten Er⸗ 
laß des ruſſiſchen Miniſteriums des Innern dahin präcifirt 
worden, daß die General⸗Konſulate und Konſulate ermächtigt 
find, ohne Spezial⸗Erlaubniß des Miniſteriums allen von 
ihnen für qualifizirt erachteten Bankiers und Inhabern bedeutender 
Handelsfirmen das Viſa mit bezüglichem Vermerk für die Zeit⸗ 
dauer von drei Monaten zu ertheilen. Während dieſer Zeit dürfen 
Paßinhaber 15 in Rußland aufhalten und beliebige Male die 
Grenze überſchreiten, ohne daß es für jede einzelne Reiſe eines 
erneuten Viſas bedarf. Befinden fie ſich bei Ablauf des Termins 
noch in Rußland, ſo ſteht es ihnen frei, die eventuelle 
Prolongation bei den dortigen zuſtändigen Behörden direkt zu be⸗ 
antragen; ſind ſie aber einmal nach Deutſchland zurückgekehrt, ſo 


bedarf es für eine neue Reiſe auch eines erneuten Viſas. Für wegen des Wahlrechts der Gemeinde hat der 


diejenigen ausländiſchen Iſraeliten, welche in Rußland die erſte 
Gilde erworben haben oder Fabriken oder Ländereien mit Er⸗ 
laubniß des Staates beſitzen, giebt das Viſa oben erwähnte Rechte 
des Aufenthaltes und beliebiger Anzahl von Reiſen auf die Dauer 
von 6 Monaten. Wenn Frauen Inhaber entſprechender Firmen 
ſind, gelten für dieſe dieſelben Beſtimmungen; auch darf das Viſa 
an Vertreter und Bevollmächtigte qualifizirter Firmen ertheilt 
werden, wenn ſie ſich durch eine entſprechende Vollmacht, die 
u den Akten der Koſulatsarchive behalten wird, legitimiren. 
ls Qualifikation wird die amtliche Beſcheinigung der a been 
ehörde oder einer Handelskammer erachtet werden, daß der Paß⸗ 
inhaber Bankier oder Chef einer bedeutenden Handelsfirma iſt und 
entſprechende Handelsbeziehungen mit Rußland unterhält, ſowie 
Vorlage der klaſſifizirten Einkommenſteuerquittung, welche mit zu 
beſcheinigen iſt. Dieſe Beſcheinungen verbleiben als Beläge bei den 
kten des Generalkonſulats. Alle nicht in die angegebenen Kate⸗ 
gerien gehörenden Ausländer moſaiſcher Religion haben nach wie 
vor die ſpezielle Erlaubniß des Miniſteriums des Innern auf dem 
möbnten Wege zu erbitten. Da auf den Päſſen meiſtentheils die 
5 ac aon nicht angegeben wird, ſo 5 zu betonen, daß, wenn auch 
Verbs eneralkonſulat bei etwaiger Nichtkenntniß dex einſchlägigen 
erhältniſſe das Viſa ertheilt hat und das Unzutreffende deſſelben 
an der Grenze oder auch erſt bei dem Aufenthalte in Rußland ſich 
berausſtellt, der Paßinhaber trotz des Viſas unweigerli surücge- 
wiejen wird. dürfte ſich daher im eigenen Intereſſe der be⸗ 
treffenden Paßinhaber empfehlen, daß ſie bei Ausſtellung des Paſſes 
gleich den amtlichen Vermerk der Religion beantragen. 

d. Die polniſche Vereinsthätigkeit iſt auch in den kleineren 
Städten Weſtpreußens eine recht rege, indem an vielen Orten 
dort in neuerer Zeit auf Anregung hauptſächlich von polniſch⸗ 
katholiſchen Geiſtlichen ſich polniſche Vereine gebildet haben, deren 
Hauptaufgabe die Bekämpfung ſozialiſtiſcher Beſtrebungen unter 
Nen polniſchen Bevölkerung iſt. Derartige „katholiſche Volksvereine“ 
— 3. B. entſtanden in Pelplin, bekanntlich dem Sitze des Biſchofs 
Ge iözeſe Kulm und einer Anzahl von Domherren und anderen 
Geiſtlichen, ſowie eines Geiſtlichen⸗Seminars, ferner in der Kreis⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Der Schilling, bekanntlich eins unſerer älteſten und be⸗ 
liebteſten Vergnügungslokale, bietet jetzt ſchon einen recht em⸗ 
pfehlenswerthen Zielpunkt für weitere Spaziergänge. Der Natur⸗ 
freund hat auf dem ege vom Schillingsthore aus oder um das 
Kernwerk herum, ſowie in dem Etabliſſement ſelbſt reiche Gelegen⸗ 
heit, die Entwickelung der Vegetation zu beobachten Für Blumen⸗ 
freunde bietet die dortige Gärtnerei eine hübſche. Auswahl von 
Frühlingsblumen. 


* 
Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

B. Schwerſenz, 22. April. [Rabbinerſtelle.] Durch 
Verzug vieler wohlhabenderen 1 unſerer jüdiſchen Ge⸗ 
meinde nach größeren Städten ie ie Korporationsſteuer eine 
drückende Laſt für die zurückgebliebene geringe Zahl Zahlungs⸗ 
fähiger geworden und es mußte darauf Bedacht genommen wer⸗ 
den, die Gemeindeausgaben zu beſchränken, damit nicht noch weiter 
den Wohlhabenden . gegeben werde, wegen der zu 
ie Korporationsſteuer 5 . Ort zu verlaſſen. Da am 
1. Mai cr. die Amtsperiode unſeres Rabbiners abläuft, jo hat der 
Vorſtand in einer gemeinſchaftlichen 7 mit den Repräſen⸗ 
tanten Seichloffen, die hieſige Rabbinerſtelle nicht mehr zu beſetzen, 
wodurch die Gemeinde eine bedeutende Ausgabe exſparen wird. 
In unſerer Provinz ſind jetzt ſchon über 20 Städte ohne Rabbiner. 

2 Samter, 22. April. [Obſtverwerthungsſtation. 
Beſchluß des evangeliſchen Kirchenraths.] Endlich 
iſt die Errichtung einer Obſtverwerthungsſtation hierſelbſt ſicher. 
In der geſtrigen Stadwerordnetenſitzung iſt nämlich einſtimmig 
beſchloſſen, in dem Garten der Landwirthſchaftsſchule eine Objtver- 
werthungsſtation mit einem Obſtbaummuttergarten zu errichten 
und die dauernde Unterhaltung der Station und des Gartens auf 
die Stadt zu übernehmen. — In Betreff des bekannten Konflikts 
zwiſchen der hieſigen evangeliſchen Gemeinde und dem Konſiſtorium 
atron der Kirche, 
Herzog Ernſt von Koburg⸗Gotha, einen Vergleich vorgeſchlagen, der 
aber in der am 20. d. Mts. ſtattgehabten Sitzung ſowohl vom 
Kirchenrath als von den Gemeinde-Repräſentanten einſtimmig ab⸗ 
auen 155 Somit wird die Sache richterlicher Entſcheidung unter⸗ 

iegen müſſen. 

s Frauſtadt, 21. April. Vom Kriegerverein. Ge⸗ 
witter.] Der Kriegerverein hat das Feſt der Fahnenweihe auf 
den 24. k. M. feſtgeſetzt und dazu ſämmtliche Kriegervereine des 
Kreiſes eingeladen, welche ihre Theilnahme auch zugeſagt haben. 
Das Feſt verſpricht nach dem bereits feſtgeſetzten Programm ein 
großartiges zu werden. Außer der hieſigen Stadtkapelle iſt noch 
eine Militärkapelle aus Glogau engagirt. — Geſtern Nachmittag 
ging hier das erſte Gewitter mit etwas Hagelſchlag nieder. 

* Colmar i. P., 22. April. [(Geſtorben.] Der in Budſin 
nach abgehaltener Kontrollver ſammlung bei einer Revolte vom 
Gendarm Marx verwundete Reſerviſt Knecht Kobs aus Oſtrowke 
iſt im Militär⸗Lazareth in Poſen ſeiner Verwundung erlegen. Die 
Sektion der Leiche hat in Poſen ſtattgefunden, zu derſelben war 
auch Marx auf Befehl der Brigade erſchienen. 

—i. Gneſen, 21. April. [Liederabend. Ernannt. 
Leichenfund.] Frau Dr. Theile aus Poſen wird die hieſigen 
Muſikfreunde am 26. April im Saale des „Hotel de l'Europe“ 
mit einem Liederabend erfreuen. Die geſchätzte Künſtlerin hat ſich 
im November v. J. anläßlich des Konzertes des hieſigen vater⸗ 
ländiſchen Frauen⸗Vereins mit ihrer Kunſt in deſſen Dienſt geſtellt 
und es iſt zu hoffen, daß auch dieſer Liederabend zahlreichen Be⸗ 
ſuch finden wird. Jud Dr. Theile hat ſich die Mitwirkung von 
Jahre 1 Louiſe Schmidt aus Berlin zu ſichern gewußt, welche im 

ahre 1888 bereits hier konzertirte und allfeitige Anerkennung 
fand. — Der Vorſtand der hieſigen Königlichen Garniſon⸗Ver⸗ 
waltung, Herr Walter, iſt zum Garnſſon⸗Verwaltungs⸗Oberinſpektor 
ernannt worden. — Geſtern früh iſt im Jelonek⸗See in der Nähe 
der ſtädtiſchen Badeanſtalt die Leiche eines neugeborenen Kindes 
gefunden worden, welches anſcheinend erſt ſeit einigen Stunden 
dort gelegen hatte. Man vermuthet, daß das Kind von ſeiner un⸗ 
natürlichen Mutter, welcher man übrigens bereits auf der Spur 


ſtadt Pr. Stargardt, wo der Verein bereits 180 Mitglieder zählt.] ſein ſoll, noch lebend ins Waſſer geworfen tft. 
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24. April 1891. 


* Gneſen, 22. April. [Ein noch jugendlicher Ge 
fangener], welcher geſtern von hier nach Kronthal transportirt 
werden ſollte, iſt auf dem Wege nach dem hieſigen Bahnhof ſeinem 
Transporteur entſprungen. Es entwickelte ſich alsbald eine gar 
luſtige Jagd nach dem Ausreißer, an welcher ſich zahlreiche Per⸗ 
ſonen betheiligten. Schon nach kurzer Zeit gelang es, den ſauberen 


Vogel zu ergreifen, eine tüchtige Tracht Prügel war der Lohn für 
ſeine That. (Gneſ. Ztg.) 
* Inowrazlaw, 20. April. [Exploſton.] Vorgeſtern 


wurden die Bewohner der Jakobſtraße e vom Hofe des 
Gefängniſſes kommenden Knall erſchreckt. n Gefangenaufſeher 
hatte den S ee e En zur Reinigung und Des⸗ 
infektion von Kleidern der Gefangenen benutzt und wollte den Reſt 
des Gaſes durch Verbrennen vernichten. Durch eine unaufgeklärte 
1 erfolgte hierbei eine Exploſion des Apparates, wodurch der 
Aufſeher niedergeworfen wurde und arge Brandwunden am Geſicht 
und Halſe erlitt. Auch mehrere andere Perſonen wurden in Folge 


der Exploſion verletzt. 5 
u Bromberg, 22. April. [Defekte Landwirth⸗ 
ſchaftliche Provinzial⸗Ausſtellung.] Dem bieſigen 
Beamten⸗Vorſchußverein ift ein kleines Malheur paſſirt, welches 
vielfachen Stoff aur Unterhaltung liefert. Nach dein vor einigen 
Tagen erfolgten Tode ſeines Rendanten D., welcher zu gleicher 
Zeit Rendant der ſtädtiſchen Hauptkaſſe war, hat ſich ein Defekt in 
der Vorſchußkaſſe von 13562 M. herausgeſtellt. Am 31. März er. 
iſt dieſe Kaſſe von dem Vorſtande repidirt und Alles in Ordnung 
efunden worden. Am 1. April war der Rendant D. in der ſtädti⸗ 
ſchen Hauptkaſſe erichienen, jedoch ſchon erkrankt, nicht mehr im 
Stande feine amtlichen Obliegenheiten zu erfüllen; er mußte viel⸗ 
mehr nach Hauſe geſchafft werden und verſtarb nach zehntägigem 
Krankenlager an Gehirnentzündung. Während ſeiner Krankheit 
wurde ihm die Kaſſe abgenommen aber erſt nach ſeinem Tode der 
Defekt bemerkt. n der am nächſten Sonnabend ſtattfindenden 
außerordentlichen Generalverſammlung ſoll dieſe Angelegenheit zur 
Beſprechung kommen. Der Verein zählt gegen 800 Mitglieder; 
der Verluſt für das einzelne Mitglied wird daher nicht allzu bedeu⸗ 
tend ſein. Die ſtädtiſche Hauptkaſſe, welcher D. als ſtädtiſcher 
Hauptkaſſen⸗Rendant verwaltete, ſtimmte. — Am 5. Mai cr. findet 
hierſelbſt die erſte Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen 
Provinziolvereins ſtatt. Zu derſelben wird auch Oberpräſident von 
Wilamowitz⸗Möllendorf aus Poſen erwartet. 


O Thorn, 22. April. (Zum Pferde bahnbau.] Um den 
Pferdebahnbau ſchneller zu fördern, ſoll ſchon in der nächſten Woche 
mit dem Legen des Schienengeleiſes vom Stadtbahnhofe aus be⸗ 
gonnen werden. Die erſte Sendung der Eiſenſchienen traf geſtern 
per Kahn aus Fa hier ein. Bis zur Fertigſtellung des Schienen⸗ 

eleiſes durch die Stadt hofft man, auch die Erdarbeiten auf der 
romberger Vorſtadt, bei denen eine Menge Menſchen lohnende 
Beſchäftigung gefunden haben, zu beendigen. 

* Elbing, 20. April. [Bei dem Bohren eines 
Brunnens] auf dem Schulgrundſtücke zu Hakendorf ſtieß der 
Brunnenmachermeiſter Siegmund aus Elbing bei einer Tiefe von 
12 Meter auf eine Torflage der eine ungeheure Menge Gas 
entſtrömte; noch 4 Meter über der Erde hatte daſſelbe einen 
ſolchen Druck, daß, als es entzündet wurde, eine 1 Meter hohe 
und ½ Meter breite Flamme aus dem Rohre herausſchoß. Als 
dieſelbe eine Viertelſtunde gebrannt hatte, war von einem 
Schwächerwerden des Druckes nichts wahrzunehmen. Auch nach 
einigen Tagen entſtrömte noch neben dem Pumpenrohre Gas, 
obwohl inzwiſchen die Erde feſtgeſtampft worden war. 

Aus dem Danziger Werder, 23. April. [Gefährlich 
verwundet.] Gendarm Zeffner aus Gr. Zünder, der bei 
einer Kontrollverſammlung ſchwer verwundet wurde, liegt an ſeinen 
Verletzungen recht bedenklich darnieder. Als Thäter werden die 
Wehrmänner Gebrüder Kr. aus Schmeerblock bezeichnet. Sie 
haben den Beamten mit Meſſern überfallen, ihm dann den Säbel 
entriſſen und ihn mit Meſſern und Säbel ſo zerhackt, daß das 
Vernähen und der Verband der Wunden volle 2 Stunden in An⸗ 
ſpruch nahm. 3. blieb auf dem Kampfplatze ohnmächtig liegen 
und mußte in eine benachbarte Kathe getragen werden, wo ihm 
zunächſt ärztliche Hilfe zu Theil wurde. 


Irrthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 

19. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Die Antwort ſoll Ihnen werden,“ antwortete der Amts⸗ 
richter, indem er von einem Seitentiſch eine Decke hinweg⸗ 
nahm. „Kennen Sie dieſen Kaſten?“ fragte er, auf einen der 
darunter befindlichen Gegenſtände deutend. 

„Ha, man hat meine zurückgelaſſenen Koffer erbrochen 
und durchſucht,“ ſagte Bodmer unmuthig; „nun es befand 
ſich nichts darin, was das Licht zu ſcheuen hätte. In dieſem 
Kaſten verwahrte ich Medikamente —“ 

„Und Gifte“, fiel der Unterſuchungsrichter ein. 

„Die ſind in der Hand des Arztes auch Medikamente.“ 

„Mit denen alle Krankheiten gründlich geheilt werden 
können“, verſetzte der Amtsrichter finſter. „Hier dieſe Flaſche 
mit Cyankalium befand ſich auch darin.“ 
Bodmer warf einen ſcheuen Blick darauf und ſtieß einen 
tiefen Seufzer aus. „Sie iſt noch ganz voll, es fehlt kein 
Tropfen daran“, ſagte er, und es klang, als ob dieſe Wahr⸗ 
nehmung ihm ſelbſt eine große Beruhigung gewähre. 

„Meinen Sie?“ ſpottete der Amtsrichter. „Nun, mein 
err Doktor, es giebt noch Leute, die ebenſo geſchickt ſind wie 
te; der fehlende Inhalt des Fläſchchens an Cyankalium iſt 

durch Waſſer erſetzt.“ 

Laut auf ſchrie Bodmer. Er ſtürzte vorwärts und 
wollte ſich der Flaſche bemächtigen; der Amtsrichter entzog 
ſie ihm und gebot mit rauhem Ton: „Rühren Sie die Be⸗ 


weisſtücke ne 155 

„Der Doktor ſchien ihn gar nicht zu hören. Er hielt fi 
mit beiden Händen den Kane reach 3 in deſſaben dach 
tung und murmelte: „Aus dieſer Flaſche ſtammt das Gift, 
aus dieſer Flaſche!“ 

Flörecke ließ ihn gewähren und beobachtete ihn mehrere 
Minuten ſchweigend, ſehr zufrieden mit dem Eindruck, den 
ſein erſtes Beweis ſtück auf den Angeſchuldigten hervorgebracht 
hatte. „Sie erkennen alſo dieſe Flaſche als Ihr Eigenthum 
an?“ fragte er dann. . 

„Ja; ich hatte ſie ſo gut verſchloſſen“, verſetzte Bodmer 


immer noch wie im Selbſtgeſpräch. „Wie konnte ich denken, 
daß jemand dazu gelangen würde?“ 

„Mir ſcheint, Sie haben das ſehr wohl erwartet, ſonſt 
hätten Sie die Flaſche nicht mit Waſſer gefüllt“, bemerkte 
der Amtsrichter. 

„Ich ſoll das gethan haben?“ fragte Bodmer mit einer 
jo erſtaunten und entſetzten Miene, daß der Unterſuchungs⸗ 
richter, der bereits einem Geſtändniß entgegengeſehen, über 
dieſen neuen Seitenſprung ſehr aufgebracht ward. 

„Ich hoffe, Sie verſchonen mich mit dem großen Un⸗ 
bekannten“, ſagte er herbe. „Wer ſoll das Gift herausgegoſſen, 
wer das Waſſer in das Fläſchchen geträufelt haben?“ 

Bodmer öffnete den Mund, um etwas zu ſagen, ſchloß 
ihn aber wieder, preßte die Zähne aufeinander und ſtieß dann 
kurz hervor: „Ich weiß es nicht.“ 

„Wiſſen Sie vielleicht auch nicht, was dies für ein 
Papier iſt, und von wem die Schriftzüge darauf herrühren?“ 
fragte Flörecke, ihm das Blatt hinreichend, das um die Flaſche 
gewickelt geweſen. 

„Das iſt meine Handſchrift“, gab Bodmer ohne weiteres 
zu, „und in dieſes Blatt hatte ich die Flaſche mit Cyanka⸗ 
lium gewickelt.“ 

„So erkennen Sie auch dieſes Blatt als ihr Eigen— 
thum an?“ * 

„Gewiß; es iſt von dem andern abgeriſſen worden.“ 

„Und wo haben Sie das Blatt durchgeriſſen?“ 

„Das habe ich nicht gethan.“ 

„Dieſe Ausflucht wird Ihnen ſehr wenig helfen. Dieſes 
Blatt lag auf dem Teppich in Fräulein von Lettens Schlaf⸗ 
zimmer; Ihr Zögling, Fritz von Letten, hat es dort 
aufgefunden und ſofort Ihre Handſchrift erkannt. Die Aerzte 
ſtellten aber unſchwer feſt, daß die darauf befindlichen Flecke 
ebenſo von Cyankalium herrührten wie ein auf dem Tablett 
befindlicher Fleck, der zuerſt den Verdacht des Dr. Eller rege 
gemacht.“ 

Es war zweifelhaft, ob Bodmer die letzten Worte noch 
hörte. Wie von einem Schlage getroffen, war er in einen nahe 
ſtehenden Stuhl geſunken; ſein Körper bebte wie von einem 
Krampf geſchüttelt. 


„Wollen Sie mir nun ſagen, wie dieſes Blatt Papier in 
das Schlafzimmer der Ermordeten gekommen iſt?“ fragte der 
Unterſuchungsrichter nach einer Pauſe. 

„Ich weiß es nicht,“ murmelte Bodmer dumpf, ohne den 
Verſuch zu machen, ſich aus ſeiner zuſammengekauerten Stellung 
zu erheben. 

„So will ich es Ihnen ſagen. Sie haben ſich mit der 
Flaſche in das Schlafzimmer der unglücklichen jungen Dame 
geſchlichen, die nach dem Genuß des Chlorals noch feſt ſchlief. 
Sie wußten, daß Sie beim Erwachen die ſchon bereitſtehende 
zweite Doſis nehmen würde; Sie wußten auch, daß der ſcharfe, 
brenzliche Geſchmack des Chlorals die giftige Beimiſchung ver⸗ 
decken würde, und Sie träufelten das Cyankalium in das Glas. 
Aber Ihre Hand war unſicher; Sie ließen einige Tropfen auf 
das Tablett fallen, riſſen ein Stück von dem Papier, in wel⸗ 
ches Sie die Flaſche gewickelt hatten, und wiſchten die Flüſſig⸗ 
keit ab. Sie bemerkten nicht, daß doch noch etwas davon 
zurückblieb, wahrſcheinlich wurden Sie durch ein Geräuſch oder 
durch eine Bewegung des Opfers verſcheucht; in Ihrer Haſt 
ließen Sie auch das Papier fallen.“ j 

„O, das wäre aber ſehr unvorſichtig geweſen,“ ſagte Bod⸗ 
mer, welcher während der Auseinanderſetzung des Unterſuchungs⸗ 
richters immer ruhiger geworden war und derſelben zuletzt zu⸗ 
gehört hatte, als werde ihm da eine Geſchichte erzählt, die ihn 
gar nichts angehe. 

„Das war es allerdings; es iſt als ein Walten der gött⸗ 
lichen Gerechtigkeit zu betrachten, daß ſolche Unvorſichtigkeiten 
von den verſchlagenſten Verbrechern begangen werden.“ 

„Und für einen Verbrecher dieſer Sorte halten Sie mich, 
Herr Amtsrichter? Nach Ihrer Darlegung gerathe ich in 
Gefahr, mich ſelbſt dafür zu halten,“ verſetzte Bodmer mit 
einem ſchneidenden Lachen. I 

„Nein, für einen ſolchen halte ich Sie nicht. Sie haben 
im Taumel der Leidenſchaft gehandelt; es ſind ſogar Anzeichen 
dafür vorhanden, daß Sie bereut haben und Ihre That unge⸗ 
ſchehen zu machen wünſchten; Sie ſind ein zweites Mal in 
das Schlafzimmer der Unglücklichen gegangen; es war zu 
ſpät, ſie hatte den giftigen Trunk bereits getrunken; Sie fan⸗ 
den ſie todt.“ (Fortſetzung folgt.) 


- »Neiſſe, 21. April. Der bekannte Impfgegner 
Drahtwaaren⸗Fabrikant Pick, führt mit der hieſigen Polizeiverwal⸗ 
tung ſeit beinahe Jahresfriſt einen erbitterten Kampf. 5 
iſt Pick in eine Strafe von 60 M. genommen worden. Gleichzeitig 
wurde ihm die Zwangsvollſtreckung angedroht, falls er nicht bis 
zu einem beſtimmten Termine die Impfung ſeiner Kinder vor⸗ 
nehmen laſſe, bezw. die Strafe erlege Seinem Prinzipe getreu, 
hat Pick keines von beiden gethan, ſondern ruhig die Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung in ſein Vermögen über ſich ergehen laſſen. Pick hatte 
geon die Pfändung durch feinen Rechtsbeiſtand Beſchwerde bei 

r Regierung geführt und die Folge davon iſt, daß jetzt die ge⸗ 
fändeten Sachen von der Polizeiverwaltung wieder freigegeben 

Ki, Wie ſich der Streitfall nun weiter entwickeln wird, ſteht 
ahin. Dem Ausgange darf man jedenfalls mit Intereſſe ent⸗ 
gegenſehen. 3 8 

* Liegnitz, 20. April. Daß ſo eine Waſſerfahrt ein 

Vergnügen eigener Art tft,) bewahrheitete ſich vorgeſtern 
Vormittag an zwei Schornſteinfegern, welche qualvolle Stunden der 
Angſt auf den erregten Fluthen des — Kunitzer Sees verleben 
en Von kühnem Muthe getrieben, hatten die „ſchwarzen 
Männer“ einen am Ufer liegenden Kahn beſtiegen, von dem ſie 
ich keiner Hinterliſt verſahen. Aber der Kahn hielt es mit dem 

inde, der ſich neckiſch erhob, und ließ ſich langſam, doch ſicher 
der Mitte des Sees zutreiben, nicht achtend der ängſtlichen Blicke 
ſeiner Inſaſſen und der krampfhaften Anſtrengungen, die ſie 
machten, in ihrer unfreiwilligen Fahrt anzuhalten. Ein Ruder 
war nicht „an Bord“, wohl aber par Schornſteinfegerbeſen, die 
in der Noth die Stelle von Rudern vertreten mußten. Tief 
tauchten die Verſchlagenen ſie in die ob ſolcher Ruthenſtreiche ver⸗ 
wunderte Fluth und ruderten „mit Kraft und mit emſigem Fleiß“, 
um aus dem balkenloſen Waſſer an das ſichere Geſtade zu kommen; 
doch der arge Wind machte ſich ein Vergnügen daraus, ſie grauſam 
zu necken, indem er zuweilen ſich verſteckte und ſie dem Ufer ſich 
nähern ließ, um dann plötzlich wieder hervorzuſpringen und das 
ſchwanke Schifflein zurückzuſchleudern in die weite Waſſerbahn. 

Keine Hilfe erwuchs den armen Schornſteinfegern, die unter dem 
Ruß mehr und mehr erbleichten, die Menge am Ufer hatte für ſie 
nur Spott und Hohn, und als gar dem einen von ihnen bei ſeiner 
krampfhaften Waſſerbearbeitung das Reiſig vom Beſenſtiel ſich 
löſte und luſtig auf den Wellen dahintrieb, da ſtimmten ſogar 
einige am Ufer ſtehende Muſikanten — o, es giebt auch ſchlechte 
Muſikanten! — die Waldmannſche Weile an: „Fiſcherin Du 
kleine.“ Was blieb den rath⸗ und thatlos Dahintreibenden übrig, 
als mit ſtiller Ergebenheit ſich in ihr Schickſal zu fügen? Und 

dieſes Schickſal führte ſie endlich bei der Möweninſel vorüber an 
das jenſeitige Ufer, wo ſie nach dreiſtündiger Herzensangſt und 

Seelenpein wieder feſten Boden unter die Füße bekamen. Ueber⸗ 
lücklich eilten ſie davon, doch es iſt leicht möglich, daß die Tragi⸗ 
omödie noch ein immerhin peinliches Nachſpiel hat, denn umſonſt 
holt kein Kunitzer den verfahrenen Kahn über den See zurück. 

* Aus Oberſchleſien, 23. April. [Eine wichtige Po⸗ 
lizei⸗ Verordnung betreffend die Einfuhr von 


geſchlachteten Schweinen) hat der Regierungspräſident[ Gi 


von Oppeln für den Bereich des e ee Oppeln er⸗ 
laſſen: § 1. Die Einfuhr von geſchlachteten Schweinen bezw. von 
Schweinefleiſch aus dem Auslande iſt in dem Regierungsbezirk 
Oppeln nur an denjenigen Grenzübergängen geſtattet, welche bis 
u einem Kilometer von dem Wohnſitze eines Fleiſchbeſchauers ent⸗ 
ernt find. § 2. Jeder, der aus dem Auslande in den Regierungs⸗ 
bezirk Oppeln geſchlachtete Schweine oder Schweinefleiſch einführt, 
muß daſſelbe durch einen von dem kgl. Landrathe zu dieſem Zwecke 
beftellten Fleiſchbeſchauer unterſuchen laſſen. Dieſe Unterſuchung 
bat vor der zollamtlichen Reviſion des Fleiſches ſtattzufinden, Exit 
dann, wenn auf Grund dieſer Unterſüchung von dem Fleiſchbe⸗ 

auer das Zeugniß ausgeſtellt worden iſt, „da 5 
lachenfrel⸗ iſt, und wenn daſſelbe mit dem amtlichen Stempel 
des Beſchauers verſehen worden, darf das Fleiſch verkauft oder 
zum Genuſſe für Menſchen zubereitet werden. § 3. Die Koſten 
— Unterſuchung trägt der Beſitzer des einzuführenden Fleiſches. 
4. Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 30 M. be⸗ 
aft. — Die Verordnung iſt am 13. April in Kraft getreten. 


Beuthen O.-S., 21. April. [Eine furchtbare Blut⸗ 
that] ift in der Nacht zu Sonntag in der Nähe des bieſigen 
evangeliſchen Kirchhofes verübt worden. Am Sonntag morgen 
fand man an der Kinneſchen Beſitzung eine weibliche Leiche, welche 
als die der verehelichten Schneiderfrau Imiela von hier rekognoszirt 
wurde. Auf die Meldung von dem Funde der Leiche begab ſich 
Staatsanwalt Dr. Gennat an Ort und Stelle, um die erforder⸗ 
lichen kriminaliſtiſchen Daten aufzunehmen. Dem unglücklichen 
Opfer war die Schädeldecke zertrümmert worden, ſo daß das Ge⸗ 
birn ſichtbar war, und zwar anſcheinend durch einen oder mehrere 
wuchtige Hiebe mit einem ſtumpfen Inſtrument. Das Geſicht war 
unter dem geronnenen Blut und Schmutz faſt unkenntlich. Die 
Gemordete war der Proſtitution ergeben und ſtand unter Sitten⸗ 
kontrolle. Als muthmaßlicher Mörder wurde der frühere Lehrer, 
jetzige Bergpraktikant Kudelka von hier verhaftet. 


Militärifdes. 

r. Perſonalveränderungen im V. Armeekorps. Strahl, 
Major aggreg. dem 2. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 47, ein Patent 
ſeiner Charge verliehen; Jahn, Unteroff. vom Füſ.⸗Regt v. Stein⸗ 
metz (Weſtfäl.) Nr. 37, zum Porxt.⸗Fähnr. befördert; Graf von 
Silenno⸗Potworowski, Vizewachtm. vom 2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. 
Kaiſerin Nr. 2, zum Port.⸗Fähnr. ernannt; Blumenthal, 
Hauptm. z. D. u. Bezirks⸗Offiz. beim Landw.⸗Bezirk Hirſchberg, 
der Charakter als Major verliehen; v. Plänckner, Sek.⸗Lieut. 
vom Gren.⸗Regt. König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, à la suite 
des Regts. geitellt; v. Scheve, Major vom Inf.⸗Regt. Graf 
Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, unter Stellung zur Disp. mit 

enſion, zum Kommandeur des Landw.⸗Bezirks Glogau, Ferno, 

kalor von demſelben Regt., zum Bats.⸗Kommandeur — ernannt; 
Protſcher, Major aggreg. demſelben Regt., in dieſes Regiment 
wieder einrangirt; v. Pannewitz, Sek.⸗It. vom 3. Poſen. Inf. 
Regt. Nr. 58, zum Pr.⸗Lt., vorläufig ohne Patent, befördert; von 
Böhm, Oberſtlt. u. etatsmäß. Stabsoffiz. des Huf.⸗Regts. Graf 
Götzen (2. Schleſ.) Nr. 6, zum Kommandeur des Ulan.⸗Regts. Prinz 
Auguſt von Württemberg (Poſen) Pr. 10 ernannt; Linde, Major 
vom 6. Bad. Inf Be III. Nr. 114, unter Be: 


nf.⸗Regt. Kaiſer 
auftragung mit den Funktionen 


r.⸗Lt. vom e v. Podbielski (Niederſchleſ.) Nr. 5 ein 
atent ſeiner Charge verl 


5 
rig. 
Brit, 


* 
Ref. des 5. Thüring. I 


des Landw.⸗Bezirks a x 
vom Landw. Bezirk ec um Sek.⸗Lieut. der 
Regts. König Wilhelm I (2. Weſtpreuß) Nr. 7, Karſt, Vizefeldw. 
vom Landw.⸗Bezirk Schroda, zum Sek.⸗Lieut. der Reſerve des 
5. Thüring. Inf.⸗Regts. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), Neu⸗ 
webauer, Hewarbtmieifier vom Landw. Bezirk Hirſchberg, zum 


ß das Fleiſch | joll 


a rr nn 2 


* 


Sek.⸗Lieut. der Rei. des Feld⸗Art⸗Megts. von Clausewitz (Ober⸗ Perſonen vollſtändig regulirt. Auf Grund der Haftpflichtverſiche⸗ 


ſchleſ.) Nr. 21 befördert. „Johnſton, Oberſt z. D., unter 
Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen ſeiner bisherigen Uniform, 
von der Stellung als Kommandeur des Landw.⸗Bezirks Glogau 
entbunden; v. Fallois, Pr.⸗Lieut. vom 3. Poſener Inf.⸗Regt. 
Nr. 58, v. Voigts⸗Rhetz, Oberſtlieut. und Kommandeur des 
Ulan.⸗Regts. Prinz Auguſt von Württemberg (Bof.) Nr. 10, als 
Oberſt mit Penſion und der 1 v Eynatten, 
Oberſtlieutenant und etatsmäßiger Stabsoffizier des 1 
Regts. Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, mit Kernen 
und der Uniform des Königin Wugufta = Garde = Grenadier- 
Regiments Nr. 4; Kretzſchmer, Major und Platzmajor 
in Straßburg i. E, mit Penſion und der Uniform des 3. Poſen. 
nfant.⸗Regmts. Nr. 58 — der Abſchied bewilligt. — Rücker, 
rem.⸗Lieut. von der Inf. des 2. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks 
Görlitz, Kalau v. Hofe, Prem.⸗Lieut. von der Infant. des 2. 
Aufgebots des Landw.⸗Bezirks Glogau, dieſem unter Wiedererthei⸗ 
lung der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 1. Hanſeat. 
nf.⸗Regmts. Nr. 75, Schlobach, Sek.⸗Lieut. von der Reſ. des 
lanen⸗Regmts. Prinz Augufl von Württemberg (Poſen) Nr. 10 — 
der Abſchied bewilligt. — Riedel, Militär⸗Anwärter, als Kaſer⸗ 
nen⸗Inſpektor in Poſen angeitellt; Beſuch, Kaſernen⸗Inſpektor in 
Neiſſe, nach Glogau verſetzt: Kernchen, Garn.⸗Verw., Ober⸗ 
Inſp. in Poſen, zum Garn.⸗Verwalt.⸗Direktor ernannt. 

r. Perſonalveränderungen in der 4. Diviſion: v. Lepel, 

Sekond.⸗Lieuten. a. D., zuletzt im Infant.⸗Regim. Nr 129, in der 
Armee, und zwar als Sef.-Lieuten. der Rei. des 2. Weſtfäl. Huſ.⸗ 
Regmts. Nr. 11, wieder angeſtellt und vom 1. Mai d. J. ab au 
ein Nr zur Dienſtleiſtung bei dieſem a kommandixt; 
Ebeling, Major vom Pomm. Füſ.⸗Regmt. Nr. 34, als Batall.⸗ 
Kommand. in das Inf.⸗Regmt. v. Bord (4. Pomm.) Nr. 21 ver⸗ 
ſetzt; Kreß, Major, aggr. dem Pomm. Füſ.⸗Regmt. Nr. 34, in 
dieſes Regiment wieder einrangirt; Zierold, Prem.-Lieut, vom 
2. Pomm. Feld⸗Artill⸗Regmt. Nr. 17, ein Patent feiner Charge 
verliehen; olff, Prem.⸗Lieut. à la suite des 6. Pomm. Inf.⸗ 
Regmts. Nr. 49, mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im 
Zivildienſt und der Armee-Uniform, Steinkamp, Prem. ⸗Lieut. 
vom Infant. Regmt. Nr. 140, mit Penſion nebſt Ausſicht auf An⸗ 
ſtellung im Zivildienſt, — der Abſchied bewilligt; Walter, Garn.⸗ 
a in Gneſen, zum Garn.-Verwalt.-Ober⸗Inſpektor 
ernannt. 
„S Abſchied. General⸗Lieutenant v. Lettow⸗Vorbeck, 
jetzt Kommandant von Thorn, vordem längere Zeit Brigade-Kom⸗ 
mandeur und wiederholt ſtellvertretender Kommandant in Danzig, 
beabſichtigt jetzt in den Ruheſtand zu treten. Er hat bereits einen 
5 8 erhalten, welchem die beantragte Penſionirung 
olgen wird. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Memel, 21. April. Das hieſige Schwurgericht verurtheilte 
die achtundſechzigjährige Beſitzersfrau Grickſzas wegen zweier 
ftmorde zum Tode. 

Luxemburg, 20. April. Geſtern Nachmittag begannen in 
einer eigens dazu anberaumten Sitzung des Zuchtpolizei⸗ 
gerichtes die Verhandlungen gegen den hieſigen Arzt Dr. 
Grechen. Derſelbe iſt angeklagt, in einer im Auslande (im 
Heuſerſchen Verlag in Neuwied) erſchienenen und im Großherzog⸗ 
thum verbreiteten Abhandlung das Amtsgeheimniß verletzt 
zu haben, indem er bei den beſchriebenen geheimen Krankheitsfällen 
ſeine Patienten, zum größten Theil der höheren Geſellſchaft ange⸗ 
börend, derart deutlich bezeichnete, daß fie von Jedermann erkannt 
werden konnten. Eine zweite Anklage geht auf Verleumdung eines 
Arkoner Advokaten, deſſen Krankheitsfall ebenfalls beſchrieben ſein 
oll, jedoch in einer mit Unwahrheiten geſpickten Daritellung, die 
geeignet iſt, denſelben in den Augen ſeiner Mitmenſchen herabzu⸗ 
ſetzen. Das Zeugenverhör, das geſtern beendet wurde, fand bei 
verſchloſſenen Thüren ſtatt; die Plaidoyers find vertagt und werden 
ebenfalls geheim ſtatthaben. Als Zeugen figurirten Perſonen, die 
das Buch vom Autor erhalten haben und andere, die die beſchrie⸗ 
benen Fälle auf ſich bezogen, reſp. erklärten, von der öffentlichen 
Meinung bezeichnet worden zu ſein. Zwei Fachleute traten als 
Experten auf. Der erſte, Dr. Fonch aus Luxemburg, ließ ſich 
eingehend über die Art und Weiſe aus, wie ärztliche Veröffent⸗ 
lichungen zu geſchehen hätten. Nach ihm iſt es erlaubt, bei Be⸗ 
ſchreibung von ſauberen Krankheiten die Patienten näher zu be⸗ 
zeichnen, ebenſo bei Fällen in der Gerichtsmedizin, da ſo wie ſo 
die Publizität durch die Verhandlungen erfolge. Bei allen nicht 
ſauberen Krankheiten jedoch ſei es ohne Verletzung des Amtsgeheim⸗ 
niſſes nicht ſtatthaft, die Patienten näher zu bezeichnen; es ſei ſo⸗ 
gar üblich, hier fingirte Anfangsbuchſtaben zu gebrauchen. Zum 
Beleg einer Aeußerung führte der Experte 1 Beiſpiele 
aus der Praxis an, ebenſo drei in Frankreich ergangene Urtheile 
gegen Aerzte, welche durch Veröffentlichungen das Amtsgebeimniß 
verletzt zu haben überführt worden ſind. Von einem anderen 
Stanbpınttte urtheilt der von der Vertheidigung vorgeladene Pro⸗ 
feſſor für Frauenkrankheiten an der Straßburger Univerſität, Dr. 
Fraund. „Ich erſchrecke beinahe“, ruft er aus, „wenn ich nur 
daran denke, daß man wegen einer derartigen Veröffentlichung kann 
vor Gericht gezogen werden] Die ärztliche Wiſſenſchaft verdankt 
zum größten Theil ihre Fortſchritte dieſen Veröffentlichungen, und 
gerade die des praktiſchen Arztes hat vor der des Klinikers mehr 
Werth, weil erſterer am beſten in der Lage iſt, die ganze Krankheits- 
geſchichte zu wiſſen. Dieſe Abhandlungen ſind nur für Fachkreiſe 
geſchrieben, und nur durch Indiskretion können ſie in die Hände 
von Laien gerathen.“ Auch könne hier nicht von Amtsgeheimniß⸗ 
Verletzungen die Rede ſein; das ſei der Fall, wenn die Fattas in 
einem Tageblatt veröffentlicht oder am Biertiſch vom Arzt beſprochen 
würden. Publikationen, wie ſie hier vorlägen, kämen in Deutſch⸗ 
land täglich vor. Der Exverte legt dem Gerichtshof eine Anzahl 
Broſchüren bedeutender Aerzte vor, worin die Patienten noch näher 
bezeichnet ſind; in einer ſogar findet ſich eine Photographie. Noch 
Niemand ſei dieſerhalb in Deutſchland angeklagt, geſchweige denn 
verurtheilt worden. Der Experte erkennt den wiſſenſchaftlichen 
Werth des Werkes Dr. Grechens an, wofür man ihm Dank wiſſen 
ſolle; er erklärt auf Anfrage des Vorſitzenden, nichts in dem Buche 
gefunden zu haben, was nicht wiſſenſchaftlich gehalten ſei. Ueber 
letztere Frage hatte ſich der erſte Experte nicht ausgelaſſen. Doch 
ſteht die Anſicht des Straßburger Profeſſors in dieſer Hinſicht im 
Widerſpruch mit derjenigen der hieſigen ärztlichen Kreiſe, die die 
Beſchreibung vielfach als Pornographie anſehen, die mit der Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht viel zu thun habe. Die Verhandlungen wurden auf 
acht au vertagt. Wie verlautet, werden verſchiedene der in der 
Publikation Bezeichneten in dem Prozeſſe als Zivilpartei auftreten 
und namhafte Geldentſchädigungen verlangen. 


Verſicherungsweſen. 

Stuttgart, 7. April. [Allgemeiner Deutſcher 
Verſicherungs⸗Verein.] Im Monat März 1891 wurden 
395 Schadenfälle durch Unfall angemeldet. Von Dielen hatten zwei 
den ſofortigen Tod und 28 eine gemaliche oder theilweiſe Invalidität 
der Verletzten zur Folge. Von den Mitgliedern der Sterbekaſſe 
ſtarben in dieſem Monat 33. Neu abgeſchloſſen wurden im Monat 
März 2008 Verſicherungen. Alle vor dem 1. Januar 1891 der 
Unfallverſicherung angemeldeten Schäden inkl. der Todes⸗ und 
Invaliditäts⸗Fälle And bis auf die von 20 noch nicht geneſenen 


rung wurden 43 Forderungen geſtellt. 


Marktberichte. 


Breslau, 23. April, 9 / Uhr Vorm. rtvat⸗Bert 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter le war mäßig, 51 
Stimmung im Allgemeinen matter. 

Weizen bei mäßigem Angebot ruhig, ver 100 Kilo 

„ gelber 21.70 —22,20— 22,70 


ae e ng 
oggen in matter mmung, beza$lt wurde per 1 
logramm netto 18,00 bis 18,80 bis 19,40 Mark. 2 Bine 
ohne Aenderung, per 100 Kilogramm gelbe 
15,50—16,50° Mark, weiße 16,80—17,20 Mark, Hafer unveränd. 
per 100 Kilgr. 16,00 — 16,30 — 16,90 M., feinſter über Notiz bezahlt. 
— Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr 15,00 bis 16,00 bis 
16,60 Mark. Erbſen mehr Kaufluſt, ver 100 Kilo⸗ 
N 14,00 bis 15,00 bis 16,00 Mark. Viktoria⸗ 16,00 
is 17,00—18.00 M — Bohnen preishaltend, per 100 Kilo⸗ 
gramm 17.00 18,00 —19,00 Mark. — Lupinen feine Qualit. 
gut verkäuflich, per 100 Kilo gelbe 800—8,80—9,20 Mark, blaue 
7,40 bis 8,40 bis 9,00 Mark. icken ohne Frage, ver 100 
Kilogramm 11.00 bis 12,00 bis 13,00 Mark. — Oelſaaten 
ohne Angebot. — Schlaglein ſehr feſt. — Schlag leinſaat 
per. u lan: ee. re bis 8 ut — Hanf⸗ 
ohne Angebot per 1 ogramm 19,00 — 21.00 — 23,00. 
Lein dotter per 100 Kilogr. — — bis —,— bis SAT og 


ramm 


[Rapskuchen ſehr feit, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 1225.12.50 


Kauffaſt 7 100° Pklogcamınn (left bi 

per gramm eſiſche 15,75 bis 16,25 Mark, 
fremde 13.25 14,25 Mark. Palmkernkuchen behauptet, 
per 100 Kilogramm 11.75 bis 12.00 Mart. Kleeſaamen 
ſchwacher Umſatz, rother feine Jualitä gut verkäuflich, per 50 Kilo⸗ 
gramm 32—43 M, weißer ſehr feſt, per 50 Kilogr. 40 
50—55—65 Mark, hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen ohne Na ig per 50 Kilogramm 50—55—65—75 


Leinkuchen gute 


Mark. — Tannen leeſaamen ziemlich feſt, per 50 
eee en 35—40—42—48 M. — Thymothee can per 
50 Kilogramm 18—20—25 M. — Mehl feſte Stimmung, per 100 


Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 33,00 —33,50 Mark. 
Roggen⸗Hausbacken 31,00—31,50 Mark. Roggen = Futtermehl ver 
100 Kilogramm 11,29—11.89 M., Wetzenkleie per 100 Kilogramm 
5 5 = = f £ — f - 55 Dh - In 3,00—3,50 Mark, 
renn Ä is 2, a ä 
und 9 12 in Flogeomm. „„ 
ruberg „April. [Hopfenbericht. 
Ballen. Umſatz 170 Ballen. Spa der Land. 5 — A R. 
mittlere 140—155 M., Wolnzacher, prima 150—160 M., mittlere 
135—145 M., Marktwaare, prima 130—140 M., mittlere 115—130 
M. Tendenz: Unverändert feſt. (D. B. H.) 
Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 23 April. Schlußt⸗Courſe. votv. 21, 
Rücken pr. ivril-Mat 222 75 234 80 


0. Septbr.⸗Oktbr. . 216 25 218 25 
Noggen pr. April-Mai 193 75 194 75 
do. Septbr⸗Oktbckr 180 — 182 25 
Spiritus Mach amtlichen Notirungen.) Not.w.2i. 
D ere 0 
do. 70er Aprit⸗ Mai 50 8051 — 
do. 70er Juni⸗Juli 51 10 51 30 
Da Zei ar 18 b 2 50 51 80 

o. er Augujt-Septbr. . 40 51 
do. 50er lolo ; 2 em — = 2 


1 Not. v. 214 
Boln. 55 Pfandbr. 75 80, 75 25 
Boln. Liqutd.-Pfbhr 72 75 72 60 
Ungar. 40 Goldrente 92 25 92 10 
Bei 55 Papierr. 88 75| 88 75 


Not. v. 2. 

Konſolidirte 4 Anl. 105 50015 60 

A 3 „ 99 25 99 30 
Poſ. 4% Pfandbrf. 102 — 101 90 
Pos. 345 Pfandbr. 96 50 96 70 
of. Rentenbriefe 102 50102 50 
Heir. Prov. Oblig. 95 250 95 25 
Oeſtr. Banknoten 175 351175 20 2 
Oeſtr. Silberrente 80 90] 80 8 Neue Reichsanleihe 85 60 
Ruſſ. Banknoten 241 501241 8) | Fondsſtimmung 
Ruſſ 410 BdkrpPfdbrio1 501 1 50 feſt 


Oſtpr. Südb. E. S. A 92 90 93 10 Gelſenkirch Kohlen 155 — — 
MainzLudwiahfdto1!9 60119 90 5 Kier 3 5 
Maxtenb. Mlaw dto 75 60 75 40 Dux⸗Bodenb. Eiſb 252 75/254 40 
taltentihe Rente 93 — 93 — [Elbethalbahn „ „161 901101 80 
Ruſſaßkonfunl 1880 99 — 98 9 [Galizier „ „93 60! 98 
to. zw. Ortent. Anl. 75 50 75 6 Schweizer Ctr., „171 —1 
Rum. 4% Anl. 86 80 86 90] Berl. 92 8. eſell. 146 40 
Türk. 1 konſ. Anl. 18 90) 18 90] Deutſche B. Akt. 154 50 
— Diskont. Kommand. 195 6 


Poſ. Spritſabr. B. A — — — 

Bruſon Werke 151 90151 90] Königs- u. Laurah. 124 6011 

Sen 266 266 25 Bochumer Gußſtahl 128 75 

Dortm St. Pr. L. A 68 2 69 — Flöther Maſchinen — — 

Inowrzl. Stetnfaiz 35 5 35 60 Ruf. B. f. ausw H. 83 90 84 40 
Nachbörſe: Staatsbahn 109 50, Kredit 164 50, Disfonto 

Fommandit 195 75 


Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2164 5164 25 
Oeſt. fr. Staatsb. 8 109 50/110 — 
Lombarden 51 50 — 


SS 


85 60 
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Aus den Bädern. 

* Aus Karlsbad wird uns geſchrieben: Anläßlich der durch 
die Hochwaſſerkataſtrophe vom November vorigen Jahres in Karls⸗ 
bad demolirten Häuſer in der Mühlbadgaſſe iſt man bei der Ab⸗ 
tragung des Hauſes „Goldener Apfel“ auf eine Mineralquelle ge⸗ 
ſtoßen, welche vor mehr als 300 Jahren verſchuͤttet wurde. In 
der damaligen Zeit kannte man in Karlsbad die Trinkkur nicht. 
Die Kurgäſte mußten damals ſo lange im Bade ſitzen, bis ihnen 
das Mineralwaſſer die Haut aufbiß. Wegen feiner ſchnellen Wir⸗ 
kung in dieſer Hinſicht nannten die Badebeſucher dieſe Quelle „den 

reſſer“; doch hieß ſie eigentlich die Kreuſinbadquelle. Auf dem 
Platze, wo ſie dem Felſen entſtrömte, werden jetzt elegante leichte 
Verkaufsgewölbe Seitens der Stadtgemeinde errichtet. Vor den 
Augen der vielen bereits hier anweſenden Kurgäſte, gebt die Ver⸗ 
ſchönerung der Stadt, die bereits an ihrer Satſontoilette arbeitet, 
vor ſich. Die Abendkonzerte der Kurkapelle ſind ſchon gut beſucht 
und in den Straßen, der von den Wehen der Waſſerkataſtrophe 
erhaltenen Kurſtadt herricht reges Leben. In der Brunnenzeit des 
Morgens aber ſieht man ſchon Hunderte Kurgäſte, unter denen ſich 
auch Se. Exzellenz Herr Dr. Heinrich v. Stephan, Staatsſekretär 
und Generalpoſtmeiſter des deutſchen Reiches befindet, in den Ko⸗ 
lonnaden des Mühlbrunn, Schloßbrunn, Sprudel, Thereſienbrunn 
und Felſenquelle, dieſe Favoritbrunnen der quellenreichen Sprudel⸗ 
ſtadt müſſen auch jetzt ſchon ihr heilbringendes Waſſer ſpenden. 
Für den 1. Mai (Saiſonbeginn) hat ſich bereits der älteſte und 
treueſte Kurgaſt, der 90jährige Fürſt Camill Rohan, welcher nun 
zum 55. Male die Karlsbader Quellen beſucht, angemeldet. 


ARE 

Wie man m tiken Anſtoß erregen kann, geht aus 
fol A Geſchichtchen hervor. En nad a 
—— Damen und Herren in einem Eiſenbahn⸗Kupee. Das Ges 
ſpräch kam auf die Dresdener Oper und eine Dame ſprach ſich 


— 


| 
| 


ſehr abfällig über die Sängerin H. aus. 
meiner Meinung?“ fragte ſie endlich einen 


Sind Sie nicht auch 
Herrn an ihrer Seite. 

ehr kühl antwortete derſelbe: „Wollen Sie das Alles nicht lieber 
mit Frl. H. ſelbſt beſprechen ? Sie ſitzt Ihnen gerade gegenüber.“ 
etroffen wandte die Dame ſich an Frl. H. und ſtammelte einige 
verwirrte Entſchuldigungen. Endlich glaubte ſie eine gute Ausrede 
gefunden zu haben: „ habe mich nur durch den Kritiker Y. be⸗ 
einfluſſen laſſen. Ich glaube er iſt es, der immer gegen Sie 
ſchreibt. Er muß ein ſebr unangenehmer, pedantiſcher Menſch 
fein!“ Lächelnd erwiderte Frl. H.: „Könnten Sie das Alles nicht 


lieber Herrn Y. ſelbſt ſagen? Er ſitzt neben Ihnen.“ 


+ Eine Dauerläuferin erſten Ranges iſt die ſpaniſch⸗ 
amerikaniſche „Schauspielerin“ 308 Gayton oder Zoreka Gay⸗ 
toni Lopeazaro, welche mit einem Kunſtfreund oder vielleicht auch 
einem ſchlauen Spekulanten die Wette abgeſchloſſen hatte, in 226 
Tagen die 3395 engliſche Meilen betragende Entfernung zwiſchen 
en Bahnhöfen der Union Pacifie in San Francisco und der New⸗ 

ork Central in New⸗Nork, ſtets dem Bahngeleiſe folgend, und 
auf dem Bahndamm dahinſchreitend, ausſchließlich zu Fuß zurück⸗ 
ulegen. Nach langem und ſtellenweiſe äußerſt beſchwerlichem 
arſch iſt ſie am Abend des 28. März, 11 Tage vor der bedun⸗ 
genen Zeit, begleitet von einem „Reiſemarſchall“, einem als „Un⸗ 
parteiiſcher“ fungirenden Sportsliebhaber und einem bedauerns⸗ 
werthen Köter unbeſtimmbarer Gattung wohlbehalten am Ziele 
eingetroffen. Sie behauptet, mit ihrem Marſch etwa 12 000 Dollars 
verdient zu haben und beabſichtigt, ſich hier einen Monat auszu⸗ 
ruhen und dann eine „Künſtlergeſellſchaft“ zu organiſiren, mit der 
fie denſelben Weg wieder zurückwandern und unterwegs Vor⸗ 
ſtellungen gemiſchter Art A will. Die Laufkünſtlerin oder Kunſt⸗ 
läuferin ſagt, ſie ſei durch hohe Kälte, Schneewehen und ſonſtige 
Uriachen ca. 40 Tage lang vom Marſchiren abgehalten worden; 
fie hat durchſchnittlich per Tag 20 Meilen, einmal — am 23 
Februar — 40 Meilen, alles ſelbſtverſtändlich engliſche, deren vier 
auf eine deutſche Meile gehen, zurückgelegt. Als ſie von San 
Francisco aufbrach, wog ſie 162 Pfund, bei ihrem Eintreffen in 
New⸗Dork 139 Pfund. 5 5 
+ Ein fonderbarer Prozeß wegen eines rückgängig gemachten 
Engagements iſt gegenwärtig in Zürich anhängig gemacht worden. 
Die Kläger ſind die Clowns Gebrüder Price, der Beklagte iſt der 
Zirkusdirektor Wulff. Der Prozeß iſt etwa nicht wegen der ihm 
. Grunde liegenden Materie ſo ſeltſam, ſondern weil bis jetzt kein 
enſch auf Erden weiß, in welchem Lande der Rechtsſtreit ausge⸗ 
ſochten werden fol. Die Gebrüder Price find geborene Engländer 
und naturaliſirte Dänen. Die in Frage ſtehende Engagementsver⸗ 
pflichtung iſt in Paris von einem Agenten zum Abſchluß gebracht 
worden. Die Herren Price waren damals in Frankfurt a. M., 
und Herr Wulff reſidirte in Budapeſt Die Stadt, in welcher die 
Gebrüder Price zum erſten Mal im Birkus Wulff auftreten ſollten, 


war Brüſſel, und der Prozeß ſchwebt in Zürich. Die däniſchen, 
franzöſiſchen, belgiſchen, deutſchen, ungariſchen und ſchweizeriſchen 
Geſetze werden alſo bei dieſem ſonderbaren Prozeſſe in Erwägung 
gezogen werden müſſen, und die Beſtimmungen über die Frage 
differiren in den verſchiedenen Ländern ganz weſentlich. 

Ein reſpektswidriger Steckbrief. Vor einigen Tagen 
erließ die Polizei in Peſt gegen einen flüchtigen Wechſelfälſcher 
einen Steckbrief, in welchem ſeltſamerweiſe die Bemerkung ent⸗ 
halten war, der Flüchtige ſei auch dadurch kenntlich, daß er dem 
König Milan auffallend ähnlich ſehe. Dieſes merk⸗ 
würdie Signalement erregte nicht geringes Erſtaunen, und der 
Präſident des Budapeſter Gerichtshofes erhielt den amtlichen Auf⸗ 
trag, den erwähnten Steckbrief der Polizei von Amtswegen revi⸗ 
diren und aus demſelben den ſonderbaren Paſſus ſtreichen zu 
laſſen. Das iſt auch bereits geſchehen. Bemerkenswerth ſoll übri⸗ 
gens ſein, daß die polizeilich konſtatirte Aehnlichkeit mit König 
Milan gar nicht beſteht. 


Füllungen [ 2 Millionen im Jahre 1873. 


Ipollinanıs 


KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. 
“ Angenehm und erfrischend.’—BRıTISH MEDICAL JOURNAT. 


“ Gesünder als irgend ein künstlich herzustellendes kohlensaures 
Wasser. 


“ Von tadelloser Qualität. 
“ Empfehlenswerth als Getränk für Kranke. 
“ Die Nachfrage ist gross und steigend” — THR TIMES. 


Was iſt eigentlich ein Katarrh, woher 
kommt der läſtige Schnupfen, der quälende Huſten, die Schleim⸗ 
abſonderung, heiſere Stimme ꝛc.? lediglich von einem ent⸗ 
zündlichen Zuſtand der Schleimhaut der Luftwege. So lang dieſer 


nicht beſeitigt wird, beſteht das Leiden fort und man werde ſich 


darüber klar, daß Salzpaſtillen, Bonbons, Bruſtthees und wie die 
vielen ſogenannten Huſtenmittel alle heißen wohl lindern aber 
niemals die Urſache der Erkrankung beſeitigen können. Ein 
eilmittel im wahren Sinne des Wortes gegen die katarrhali⸗ 
ſchen Affektionen der Luftwege, das heute wiſſenſchaftlich aner⸗ 
kannt iſt, ſind die Apotheker W. Voß ſchen Katarrhpillen, (eve 
hältlich a Doſe M. 1 in den meiſten Apotheken) welche mit Choko⸗ 
lade überzogen und daher von Groß und Klein angenehm zu 
nehmen ſind. i Rare Ursache d 
Das in denſelben beſeitigt die Urſache der 
Chinin katarrhaliſchen Erkrankungen und damit 
das Leiden ſelbſt. Man achte beim Ankauf, daß jede Doſe den 
Namenszug des kontrollirenden Arztes De. med. Wittlinger 
auf dem Verſchlußband trägt. 
Hauptdepot: Berlin, Victoria-Apotheke, Friedrichſtraße 19. 


— —-¼-- . — — —ut„ —utB½ 

Bei Kopfſchmerzen, hervorgerufen durch geſtörte Verdauung 
(Verſtopfung) haben ſich die ächten Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen (erhältlich ä Schachtel M. 1.— in den Apotheken) 
ſeit über 10 Jahren, als das ſicherſte, angenehmſte und zuträglichſte 
Mittel erwieſen. Bir 

„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 
— — —— — —— — — — — bà4ä 


Die Paftillen der „Kaiſer Friedrich⸗Quelle“, welche ſich 

bereits allgemeiner Beliebtheit erfreuen, ſollten in keinem Haus⸗ 

alt fehlen. Dieſelben, in eleganter Original-Packung, ſind in allen 
potheken ꝛc. zu haben. 


Für die Ueberſchwemmten ſind ferner 


1 i 8 
. T. durch Frau Präſident Frantz 3 M., O. C., Poſen 50 
M., > Frau General v. Henninges 15 M., G. H., Wohlau 3 M., 


Frau v. Arnim 20 M. Regierungspräſident Himly 30 M., Unge⸗ 
nannter aus Buk 1 M., Frau Sanitätsrath Dr. Samter 10 M., 
Frau Geheimrath Pilet 20 M., Regierungsrath Pilet 10 M., 
Plew, Breslau 50 M., Sammlung einiger Schüler des Friedrich 


Wilhelms⸗Gymnaſiums 4 M., Sammlung des Gerichtsſchreibers 


und Rendant Ehrich, Grätz 6,50 M., Frau v. Tiedemann, See⸗ 
heim 20 M., Frau Ulrike Friedländer 10 M., Frau Geh. Fina 

rath Fritſch 20 M., Vaterl. Frauenverein Berlin durch Krauſe 
und Co. 4000 M. Frau Julie Lißner 10 M., Fräulein v. W., 
Potsdam 20 M., Frau Polizeidirektor v. Nathuſius 10 M. 


Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen-Vereins 
Poſen. 


— 
> 8 Anm lung III. 8 N auch 
lhche A 5 kräftigen Erkenntniſſe vom 15. 
5 = 15 ANZEEEN April und 9. Juni 1868, den 


Am Montag, den 27. April 
1891, Mittags 12 Uhr, werde 
ich auf dem Marktplatze 
Pudewitz: 


Zwangs versteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ zu 


Ein noch gut erhaltener 


Bekanntmachung. Hiollwagen 


Sonnabend, den 25. April, 


Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
itt unter Nr. 525 zufolge Ver⸗ 
ugung vom heutigen Tage die 
eit dem 1. Dezember 1890 be⸗ 
ehende Handelsgeſellſchaft in 

irma Gustav Gärtig & Comp. 
dun dem Sitze zu Wilda, und 

1 als deren Geſellſchafter 
der Kaufmann Gustav 
Gärtig zu Wilda, 
der Kaufmann Maximilian 
5 Kuszmink daſelbſt 
eingetragen worden. f 
ofen, den 20. April 1891. 
nigl. Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 
Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter 

unter Nr. 524 zufolge Ver⸗ 
elt d vom heutigen Tage die 
andern. I, April 1891 beſtehende 
er elsgeſellſchaft in Firma 
brüder Bergheim mit dem 
d itze zu Poſen, und find als 
eren Geſellſchafter: . 

1. der Kaufmann Marcus 


(Max) Bergheim zu 
Schwerſenz, 
der Kaufmann Baruch 


(Bruno) Bergheim zu Poſen, 
ugetragen worden. 
oſen den 20. April 1891. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf: 
kanns Siegfried Pineus 
* Firma Siegfr. Pineus & 
Domp. — zu Poſen, Alter 
1 art Nr. 91, iſt heute Mittags 
öde das Konkursverfahren er⸗ 

Met worden. 

erwalter: Kaufmann Ludwig 
anheimer bier. 
torofiener Arreſt mit Anzeigefriſt, 
bis Anmeldefriſt 
is zum 27. Juni 1891. 
rſte Gläubiger⸗Verſammlung 
1 Ho 
= tags 11' x 
Prüfungstermin BR 
am 9. Juli 1891, 
„Vormittags 11 Uhr, 
im Zimmer Nr. 18 des Amts- 
> Gebäudes Wronkerplatz 


ofen den 21. 
Pi f Bo in 1891. 
Gerichtsſchreiber des Königli 
a Amtsgerichts. mialichen 


Aufgebot. 


Im Grundbuche des der 


Wittwe Victoria Janowiak, M 


Klagewechſeln vom 23. Juli, 5 
Dezember und 5. Dezember 1866 
und der Requiſition des Prozeß: 


richters vom 8. Juli 1868 für D 


die Rechtsnachfolger des Jakob 
Michalski zu Mietſchisko 
136 Thaler nebſt 6 Prozent Zin⸗ 
ſen von 63 Thalern ſeit dem 1. 
Oktober 1866 und 73 Thaler 
ſeit dem 1. März 1867 u 
Verfügung vom 5. Auguſt 1868 
eingetragen. Die Poſt iſt angeb⸗ 
lich getilgt und fol im Grund⸗ 
buche gelöſcht werden. 4 
Auf den Antrag der Andreas 
Cinciuch’ichen Eheleute in 
Turza als Grundſtückseigenthü⸗ 
mer werden deshalb die Hypo⸗ 


thekengläubiger, nämlich die 
Rechtsnachfolger des Jakob 
Michalski zu Mietſchisko 


bezw. deren weiteren Rechtsnach⸗ 
folger aufgefordert, ihre Anſpruche 
und Rechte auf die Poſt ſpäte⸗ 
ſtens im Aufgebotstermine 


den 17. Auguſt 160 l, 


Vormittags 10 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gerichte 
anzumelden, widrigenfalls ſie mit 
ihren Anſprüchen auf die Poſt 
werden ausgeſchloſſen werden. 
Wongrowitz, d. 19. April 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Der ihrem Aufenthalte nach 
unbekannten verwittweten Frau 
Valerie von Gruszezynska geb. 
Giersberg wird zur Keuntniß 
gebracht, daß ſie in dem Teſta⸗ 
mente ihrer Mutter Helene 
Giersberg, eröffnet am 15. No⸗ 
vember 1890, als Miterbin ein⸗ 
geſetzt iſt. 5 
Oſtrowo, den 18. April 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsberſteigerung. 


. Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Gneſen Band 11 Blatt 705 
auf den Namen des Fräulein Ga⸗ 
briele Foerſter in Gneſen ein 
etragene und in Gneſen auf der 
aber erſtraßebelegeneGrund— 
ſtück Gneſen Nr 511 


am 19. Juni 1891, 


Vormittags 8 ½ Uhr, 
von dem unterzeichneten G richte 


I an Gerichtsſtelle — Zimmer 


Nr. 15 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt nach 2481 

Karl Nutzungswerth zur Ge⸗ 

bäudeſteuer veranlagt. 5151 
neſen, den 17. April 1891. 


Greſer 
Königliches Amtsgericht. 


: | ftredung ſoll das im Grundbuche 


von Stolatfa auf den Namen des 
Gutsbeſitzers Alfred Wilhelm 
ütſchke eingetragene Landgut 


am 6. Juli 1891, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Ort und Stelle, im berr- 
ſchaftlichen Wohnhauſe zu Ko: 
latka verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 3807,18 
Mk. Reinertrag und einer Fläche 
von 515 Ha. 71 Ar 20 Om. zur 
Grundſteuer, mit 1185 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude- 
ſteuer veranlagt.“ 

Das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags wird 


m 14. Juli 1091, 
Vormittags 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Pudewitz, den 14. April 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kon- 
ditors Bronislaus v. Kostro 
in Inowrazlaw wird heute am 


20. April 1891, 
Nachmittags 6 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Feodor 
Schmidt zu Inowrazlaw 
wird zum Konkursverwalter er⸗ 
nannt. 

Konkursforderungen find bis 

m 


15. Mai 1891, 


bei dem Gerichte anzumelden. 
Erſte Glaubigerverſammlung 


13. Mai 1891, 


Vormittags 10 Uhr. 


Prüfungstermin den 


30. Mai 1891, 


Vormittags 11 Uhr. 


Offener Arreſt mit Anmelde⸗ 
friſt bis zum 


10. Mai 1891. 


Vorſtehendes wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht. 
Inowrazlaw, d. 20. April 1891. 


Sekretair, Gerichtsſchreiber. 


Freitag, den 24. April cr., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich in der 
Pfandkammer eine Ladeneinrich⸗ 
tung für Putzwaaren⸗Geſchäft 
zwangsweiſe verſteigern. 

lenke, Gerichtsvollzieher. 


1) zwei Pferde, 
2) einen Karriolwagen, 
3) ein Ladenrepoſitorium für 
Kolonialwagrengeſchäft, 
4) einen Petroleummeßapparat, 
5) eine Tafelwage, Liqueur⸗ 
fäßchen, Oelkaſten, Tiſche, 
Bänke, Bilder ac. 
6) zwei Baar Pferdegeſchirre, 
7) eine Häckſelmaſchine und 
mehr dergl. Gegenſtände zwangs⸗ 
weiſe verſteigern. 


ever, a 
Gerichtsvollzieher, Pudewitz. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


ie zur K. Wozniewski- 
(gen Konkursmaſſe gehörigen 
Waarenbeſtände, enth. Kleider⸗ 
ſtoffe, Leinenwaaren, Gardinen, 
Reiſedecken, Teppiche, Läufer, 
Möbelbezüge ꝛc. werden im La⸗ 
den Wilhelmſtraße 13 (Hotel de 
France) zu billigen Preiſen aus⸗ 
verkauft. 4500 

Ludwig Mannheimer, 

Verwalter. 


Pferde⸗Auktion. 


Am Montag, den 27. d. 
M., Vormittags 11 Uhr, 
werde ich im Depot der Poſe⸗ 
ner Pferdeeiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft erst 

7 überzählige ſtarke 
Arbeitspferde 


öffentlich meiſtbietend verkaufen. 


a eimer, 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


5 Verkaufe & Verpachtungen 


Verdingung. 

Die Lieferung von 10 000 
ebm. ungeſiebten Kieſes für 
die Strecke Gneſen⸗Jarotſchin 
ſoll in Looſen von je 2000 ebm 
vergeben werden. 


Lieferungsbedingungen können SE 


in unſerem Amtsgebäude einge⸗ 
ſehen, auch gegen Einſendung 


von uns bezogen werden. 
Angebots-Termin iſt 
auf Donnerſtag, den 30. 
d. Mts., 11 Uhr Vor⸗ 
mittags in unſerem Amts⸗ 
gebäude, Martinſtraße 
Nr. 40, 
angeſetzt. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
ofen, den 15. April 1891. 
Königliches 
Eiſenbahn Betriebsamt 
(Dir.⸗Bez. Bromberg). 


Dom Gwiazdowo bei 
Koſtſchin hat 8 Stück 
1½ jähr. Jungvieh, ſowie 
Frühhafer zur Saat zum 
Verkauf. 5185 


von 30 Pf. ausſchließlich Porto 2 


Vormittags 11 Uhr, ſollen im 
hieſigen Bahnhofe 5125 


fünf Wagen Steinfohlen 
zu je 10 000 Kg. 


meiſtbietend gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung verkauft werden. 
oſen, den 21. April 1891. 


üterabiertigungsltelle. 
Rappwallach, 


fan gängig, leicht zu reiten, an⸗ 
tändiges Aeußere, gut auf den 
Beinen, ſteht ſofort ſehr billig 
zum Verkauf bei 

Lieutenant v. Massow, 

Adalbertſtr. 21. 

Wegen Wirthſchaftsänderung 
habe ich 
200 St. Mutterſchafe, 
150 St. Lämmer, 


2 St. Böcke 


engliſcher Raſſe und in ſehr gutem 
Futterzuſtande zum Verkauf. 
Nähere Auskunft giebt 


J. Kaphan, 

Tremeſſen. 
In einer Kreisſtadt hieſiger 

Provinz an der Bahn iſt ein 

Eckhaus, 
maſſiv, unter Ziegeldach Speicher, 
Bäckerei und Wohngebäude im 
Hofe, daneben ein großer Bau⸗ 
platz und 8½ Morgen Land im 
Felde, unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 1 Bäckerei 

im Betriebe und 1 Laden. 

Näheres bei dem Unterzeich- 


neten J. Stark jun., 


Mogilno. 


5 Rauf-« Tausch- Pacht- f = 


Ein tüchtiger, ſtrebſamer Ge⸗ 
ſchäftsmann, der poln. Sprache 
mächtig, welcher mehrere Jahre 
ein Kantinengeſchäft gepachtet hat, 
möchte ein 

Mittelhotel 
mit Reſtauration u. Schankgeſchäft 
kaufen reſp. pachten. Off. erbitte 
an Tollik, Tilsit zu ſenden. 


Das Dominium Napa⸗ 
chanie bei Rokietnica ſucht 


15 friſchmelkende Kühe 


zu kaufen. 


wird zu kaufen geſucht vom Bau⸗ 
unternehmer 


Feldhahn 

in Pudewitz. 
Dominium Radojewo bei 
Poſen J. hat gute Eßkar⸗ 
toffeln pro Centner 3 M. 
50 Pf. frei ins Haus ab⸗ 
zugeben. 5173 
Ein gut erhaltener „5178 

Flügel 
ſteht billig zum Verkauf beim 


Bürgermeiſter Bobke in 

Schwerſenz. 

Lebende Sehirgsforellen 
empfiehlt 


B. dorf, 


Breslau, 
Telegr.⸗Adr. Lachsdorf, Breslau. 


Für Gartenbesitzer! 


Geſiebter und gewaſchener 


Kies 


für Gärten iſt zu haben bei 


Ballo Schoepe, 


r. Gerberſtr. 38. 


Bis 1. Juni ſollen 
1600 Meter Feld⸗ 
bahn mit Weichen 
und 12 Kippwagen 

ganz oder getheilt verkauft 
werden. Anfragen unter 
A. M. 903 an die An⸗ 
noncen-Exp. v. Rudolf Mosse 
in Stettin erbeten. 


Paul Bumcke’s| 

> fliſſige Kali 
Glyterin⸗ Stift, 
das beſte und be⸗ 
quemſte Toilette⸗ 


Waſchmittel, die 
Haut weich und 


geſchmeidig erhal⸗ 
tend, ſowie enorm 
desinfizirend, da⸗ 
er für Aerzte, 
hirurgen u. Heb⸗ 


ammen beſonders zweck— 
mäßig, empfiehlt in Flaſchen 
à Mk. 1.50, 1,25 und 0,7 
Wolff, Wilhelms 


N e er 


5 


e 
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Die beiten Spritzen der Neuzeit. 


Preußiſche Hagel-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


(auf Gegenſeitigkkit). 


Dieſelbe verſichert Bodenerzeugniſſe zu ſoliden Prämienſätzen und den bekannten, außer⸗ 


ordentlich günſtigen Verſicherungs⸗Bedingungen gegen Hagelſchaden. Die Schäden werden eoulant 


und thunlichſt unter Zuziehung von Landesdeputirten regulirt und binnen Monatsfriſt nach Feſt⸗ 
ſtellung voll und baar bezahlt. Verſicherungen auf mehrere Jahre genießen einen angemeſſenen 
Prämienrabatt, welcher ſofort von der Jahresprämie in Abzug gebracht wird. 5186 

i Der Unterzeichnete iſt zu jeder Auskunft und zur perſönlichen Aufnahme von Verficherungen 
ſtets bereit und empfiehlt dem landwirthſchaftlichen Publikum obige Geſellſchaft ganz ergebenſt. 


Der Hauptagent 


Feedor Schmidt in Inowrazlaw.] 


Aus der 1740 gegründeten Strumpfwaarenfabrik 
von Gottfried Landgraff in Hohenſtein⸗Erſt. Sachſens 


empfehle ich: 


Sarantirt waſch⸗ und farbechte 
Schwarze Kinderſtrümpfe mit doppelten Knien, 


Ferſen und Spitzen, 


Schwarze Damenſtrümpfe mit doppelten Sohlen 


und Ferſen. 


Wilh. Fürst Nachfg., Markt 74, 


Spezialgeſchäft für Tricotagen & Strumpfwaaren. 


4önpaaaag 
guaanyz 


+ 


Siapasenzz uu magınaual 


andamin Araunatolsın 


Neige FA 
Eutöltes Maismehl. 


Kengl. 


Zu Puddings, Milchspeisen, Sandtorten, zur Verdiokung von Supper, Sauoen, 


Cacao vortrefflich. In Colonial- und Drogen-Handlungen in Packeten à (0 und 30 Pfg. 


4 
IR 


M. Preiser, Fraustadt, 


empfiehlt Feuerſpritzen vorzügl. Konſtruktion mit freiſtehendem 
. Fünf Jahre Garantie. 
Theilzahlung bewilligt. Kataloge gratis u fr. 


Werk, geprüft auf Druck und Luftleere. 
Spritzen im Vorrath. 


Gewinne 8 komplet beſpannte Equipagen, 


der Königsberger“ 3 edle ofipreukiiche Werde, 


„a ferde-Lotterie 1954 maſſive Silbergegenſtände, 
Ziehung unwiderruflich am 13. Mai. U 


Lobſe J 1 M. II Stick 10 N 


Loosporto 10 Pf., Gewinnliſte 23 Pf. empfiehlt die General⸗ 
Agentur von Leo Wolff, Königsberg i. Pr., ſowie alle 
durch Plakate erkenntlichen Verkaufsſtellen. 
Da der Loosvorrath nur noch gering, werden Be⸗ 
ſtellungen frühzeitig erbeten. 3678 
Die Gewinnchancen der Königsberger Pferde⸗ 
Lotterie ſind viel günſtiger als bei den meiſten ähnlichen 
Lotterieen, da fie bei bedeutend geringerer Loosanzahl 
verhältnißmäßig mehr und beſſere Gewinne bietet. 


Die 
Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 


vorm. F. W. Grundmann 
zu Oppeln, 


empfehlen ihr ſeit 1856 als vorzüglich anerkanntes vielfach 
5 und Waſſerbauten ſowie 


prämürtes Fabrikat zu allen Ho 1 
zur Kunſtſteinfabrikation unter der Garantie ſteter 


Gleichmäßtigkeit, 


keit, für prompte ſowie auch für ſpätere Lieferung. 
Stets kompletes Lager bei unſerem Vertreter 


Herrn Lar! Hartwig, 
Poſen. 


Man verlange überall 


FHNPOLAT MENIER 


nnn 


50 i unbedingter Volumenbeſtändigkeit, 
höchſter Bindekraft, und vollkommener Waſſerdichtig⸗ 


Kisihs- Gesuche. 


Wienerſtr. 5 iſt die 1. Et. mit 
2 Balk. vom 1. Okt. d. J. ganz 
od. auch geth. zu verm. Zu er⸗ 
fragen 2 Tr. r. 4702 


Niederwallstr. 2 

find noch einige 

herrſchaftliche Wohnungen 
zum 1. Juli eventl. früher oder 
ſpäter zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt I. Treppe. 

A. Schmölcke. 

Zwei gut möbl. Zimmer find 
z. 1. Mai oder fofort zu verm. 
Bergſtr. 12 b. II. I. 

In meinem neu erbauten Hauſe 
in der Naumannſtraße ſind noch 
Wohnungen von 5 und 9 Zim⸗ 
mern von ſogleich und im zweiten 
Haufe vom 1. Oktober zu verm. 

56 F. Asmus. 

Grünſtraße 6, Part. rechts, 

iſt zum 1. Mai ein freundliches 


möblirtes Zimmer 


zu vermiethen. Auf Wunſch mit 
Beköſtigung. 


Laden 
Friedrichſtr. 31 zu verm. 


Gebrueder Pincus. 


Die erſte Etage St. 
Martin 23 


per 1. Okt. zu vermiethen. 


S. Moral. 
Kl. Gerberſtraße 11 


iſt per Oktober zu vermiethen: 
6 Zimmer, Küche u. Nebengel,, 
3 Zimmer, Küche u. Nebengel. 
Näheres im Haufe und bei 
J. Schleyer, Breiteſtr. 13. 
Louiſenſtr. 19, II., 2 Zimmer, 
Küche ꝛc. vom 1. Juli zu verm. 
Nah. bei Fischbach, Rathhaus⸗ 
Berlinerſtr. & iſtein Geſchäfts⸗ 
keller zu vermiethen. 


Bergſtr. 4, I. 


v. 1. Mai 1 ſchön möbl. Zim. z. v. 
Petriſtr. 6 eine kleine Stube 
ſofort zu verm. 
Zwei möblirte Zimmer ſofort 
zu verm. Wilhelmſtr. 20, II. Et 
im Vorderhauſe rechts. 


IFR 
1 oder 2 gut möbl. Zimmer 
mit ſep. Eing. fof. od. z. 1. Mai 
zu verm. bei Wwe. Dümke, Bäcker⸗ 
ſtraße 22, Hof links part. 

Ein Fräulein, w. tagsüber im 
Geſchäft iſt, ſ. z. 1. Mai möbl. 
Zimmer in der Nähe der St. 
Martinſtraße. Preis 15—20 M. 
Off. sub 8. V. 250 Exped. d. Ztg. 

Breslanerit. Nr. 4 iſt ein 

Laden mit Schauſenſler 
vom 1. Juli zu vermiethen. 


M. Piotrowski. 


platz eingeſehen werden. 


auf 


kostet bei 


An 


34 Markt 93 
Hinterhaus, 2. Etage, zum 1. 
Oktober c. zu vermiethen. 


Wohnung! 

Eine herrſchaftliche Wohnung 
im 1. Stock, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern. Balkon, Küche und Neben⸗ 
gelaß, iſt per 1. Oktober 1891 
Paulikirchſtr. 3 zu verm. 

Beſichtigung von 11—4 Uhr. 

Walliſchei 57, III. I. e. gr. möbl. 
Zimm, mit ſep. Eing. p. fof. für 
1—2 Herren zu verm. 


Solnmer⸗Wohnungen 
mit und ohne Küche und Mitbe⸗ 
nutzung des Gartens zu verm. 

F. Schulz, Gurtſchin, 

Hoffmanns Gaſthaus. 


Bu Stellen-Angetole 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
zeichniß von Stellen, welche an 

nhaber von en 
Scheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
18222 


Ein Prima⸗Champagner Haus 

aus Rheims ſucht einen 
General⸗Agent 
für die Provinz Poſen. 

Offerten sub . 81159 an 
Haasenstein & Vogler A. - G. 
München. 

Ich ſuche einen der pol- 
niſchen Sprache mächtigen 
Bureaugehilfen für No⸗ 
tariatsſachen 5156 
v. Gleboeki, Nechtsauwall 
und Notar, Sapiehaplatz 2. 

Für mein Kurz⸗ u. Galanterie⸗ 
waaren-Geſchäft ſuche 


2 Lehrlinge. 


Söhne achtb. Eltern können ſich 
melden. K. Gerson, Strelno. 


Für mein Stabeiſengeſchäſt 
ſuche ich einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 5161 


Samuel Herz. 
Tüchtiger Rohrleger 


um ſofortigen Antritt geſucht. 

; 2 E. Jentsch. 
Eine tüchtige Verkäuferin, 
ein Lehrling 
finden von gleich Stellung bei 

Wilh. Neulaender. 


Ein Lehrling, 
mof., findet ſogleich Engagement 
im Manufaftur- u. Konfektions⸗ 
Geſchäft bei 


M. Michelson, 


Nakel. 


Es wird zum ſofortigen Antritt 173 


ein verheiratheter 


1255 Kutscher 

geſucht. 

Dom. Pokrzywno 
bei Poſen. 


Per 1. Mai er. ſuche einen 
tüchtigen, flotten 


Expedienten. 
(Materialiſt oder Deſtillateur). 


Paul Fiſcher, Bartholdshof. 


Offene, Stellen Sun 
orbere durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 


Adreſſe: Steſten-Courier, Bertin -Weſtend 


Set erhalten Etellen- 
Sofort ſuchende gute dau⸗ 


Chiffre C. A. 1001 Gneſen zu SE TEE 


ernde Stellung in 
Br Branche nach Berlin und allen Orten 
utſchlands Verlang. Sie einfach d. Liſte d. offer 
nen Stellen. General⸗Stellen⸗Unzeiger 
Berlin 12, größt. Verſorgungs⸗Inſtitut d. Welt. 


* nr U 
Ein Schulamtskandidat 
wird für die Nachmittage von 
4 bis 9 Uhr zur Nachhilfe und 
Beaufſichtigung eines Tertianers 
geſucht. Adreſſen unter P. X. 5 
poſtl. Poſen. 


Das Zwei-Monats-Abonnement 
(vom I. Mai bis I. Juli) 


Berliner Abendpost 
ate Deutsches Hein 


jeder Postanstalt 


Am. 


die 


84 Pig. 


Für mein Putz⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche bis ſpät 


e= 
ſtens 1. Juli eine 5073 


Verkäuferin 
aus anſtändiger Familie, die etwas 
Putz verſteht und der polniſchen 
Sprache möglichſt mächtig iſt bei 
freier Station und Familienan⸗ 
ſchluß. Sabbath und Feiertage 
feſt geſchloſſen. Offerten mit 
Gehaltsanſprüchen. 

wis Türk’s Wwe., 

Wreſchen. 


Ein jüngerer Schreiber 
wird p. 1. Mat c. geſ. Selbſtgeſchr. 
Off. erb. u. P. K. 30 poſtl. Poſen. 

Ein tüchtiger, 
deutſcher 


Schmied 
mit guten Zeugniſſen, findet zum 
1. Juli cr. Stellung auf einem 
Brennereigute unweit Poſen, 
Derſelbe muß in Maſchinenarbeit 
gründlich bewandert ſein. Be⸗ 
werbungen mit Zeugnißabſchriften 
bittet man abzugeben u. A. B. 
an die Exped. d. Bl. 5195 


ch mein Barbier⸗ u. Friſeur⸗ 
Geſchäft ſuche ſofort einen 
Lehrling. 


L. Rosener, Wallifchei 8. 


Ein ordentlicher Arbeiter 


findet dauernde Beſchäftigung 
A. Stieler, St. Martin 26. 


Ein unverheiratheter, junger 


kann ſich ſofort melden bet 
Ballo & Schoepe, 
Große Gerberſtr. 38. 

In meinem Deſtillations⸗ und 
Kolonialwaaren-Geſchäft en gros 
findet ein 5191 

junger Mann, 
welcher kleine Reiſen zu machen 
hat, und der poln. Sprache mächtig 
ſein muß, vom 1. Juli reſp. 
15. Juni Stellung. 


joseph Lippmann, 


Samter. 


910 
2 Kleupnergeſellen 
auf guten Lohn und dauernde 
Arbeit ſucht Klempnermeiſter 
C. Compart, Mogtluo. 


Dom. Strykowo 


bei Stenschewo, Pr. Poſen, 
ſucht zum 


ein Wirhhihente 


10 of und Feld. 
Off. an die Gutsverwaltung. 


e- suche | 


Cand. theol. aus feiner Fa⸗ 
milie ſucht auf ſofort oder ſpäter 
Stelle als 


Hauslehrer. 


Off. erbeten unter G. R. 312 
poitlagernd Celle (Hannover). 


Für ein 


3 * * * 
junges iſtaelit. Mädchen 
aus guter Familie wird in einer 
ebenſolchen Stellung zur Stütze 
der Hausfrau und auch event. 
zur Thätigkeit im Geſchäfte ge⸗ 
ucht. Offerten beliebe man unter 


richten. 


Ein verh. erf Landwirth n| 


d. 40ziger, ev., poln. ſpr., ſucht, 
wegen Aufgabe ſeiner Pachtung 
zum 1. Juli Stellung als In⸗ 
ſpektor, in letzter Stell. 14 Jahre, 
Frau kann auf Verlangen die 


Wirthſchaft übernehmen. Offerten Sie über n 2 
unter 6a. K. 060 befördert die vom Familien⸗Jo: 


[Exped. d. Ztg. 1969 


verheiratheter, 


ſofortigen Antritt] R 
einen eb. ber polntichen Sprache . A 


Ein älterer 


junger Mann, 
militärſrei, ſucht per bald oder 
ſpäter, geſtützt auf gute Zeugniſſe 

und Empfehlungen, dauern 
Stellung in einem Komtor oder 
Lager. Auch für kleine Reifen. 
8 ee > unter 

8 n die d. Zeitun 
ſenden zu wollen. 3 8 
Ein jung, ev Mädchen (Watfe) 
ſucht vom 1. od. 15. Mal bei en 
ält. ev. Familie od. Wittwe Stelle 
als Stütze oder Reiſebegl. Gefl. 
Off. u. T. M. 206 Exp. d. Bl. erb. 


Junger Kaufmann, 


25 Jahr alt, militärfrei, ſucht p. 
bald oder per 1. Juli cr. in einem 
arößeren Geſchäft dauernde Stel⸗ 
lung als Buchhalter. Gefl. 
Offerten sub J. V. 260 an die 
Exped. d. Ztg. erbeten. 43d6 
Suche per ſof, e. 1. Juli Stell. als 


Wirthichaterin. 


Bin im Befiß guter Zeugniſſe u. 
der deutſchen und poln. Sprache 
mächtig. Zu erfragen bei Frau 
Kurczeska, Mauergaſſe 3. 

Ein junges anſt. Mädchen ſucht 
Stell. als Verkäuferin. Gefl. Off. 
u. I. S. 30 bef. d. Exp. d. Bl. 

E. 1. Mädchen ſucht Stellung 
zur ſelbſtändigen Leitung eines 
Haushaltes. Seit einigen Jahren 
in gleicher Thätigkeit. Off. bitte 
Unter 8. H. poſtlagernd Poſen. 

Suche eine verheirathete 


Inſpeftorſelle 


zum 1. Juli cr. Die beſten Em⸗ 


fehlungen von meinem jetzigen 

rinzipal ſtehen mir zur Seite. 
Adreſſe H. 6. poſtlagernd Boguslaw, 
Kreis Pleſchen. 

Für ein ſtarkes, geſchicktes 
Dienſtmädchen im Alter von 
31 Jahren, welches wegen ver⸗ 
ſuchten Diebſtahls eine Gefäng— 
nißſtrafe verbüßt hat, die Hoff⸗ 
nung aber erweckt, daß es ihm 
mit ſeiner Sinnesänderung Ernſt 
iſt, ſuche ich baldigſt eine Stel⸗ 
lung, wenn möglich in einem 
chriſtlich geſinnten Hauſe auf dem 
Zande. 

Poſen, Königsſtr. Nr. 4. 

Klar, Paſtor. 


Per durch einen Anstrich mit 


Avenarius 


O. R.-Patent No. 480 fl.. 
Prospekte durch die Fabrikniederlage 


F. G. Fraas Nachf., Posen, 
ferner: 

Jasifiski & Olyfiski, Posen, 

Carl Grosse, Bromberg, 

H. Hentschel, Schmiegel, 

R. Krüger, Jersitz, 

M. Cedzich, Jersitz, 

. Perlitz, Pudewitz, 

E. Jaekel, Wollstein, 

Otto Thomas, Neutomischel, 

omaschewske, Inowraclaw, 
Elsson, Buk, 

A. Meister, Znin, 4765 

A. Glowinski, Samter, 


Gothaer 
Latarrhbrödehen 


vorzüglichſtes Mittel gegen 
Huſten empfiehlt Beutel 
35 P 331 


Faul Wolff, 


Wilhelmsplatz 3. 


Rauh's Regensburger 


Malz⸗Kaffee 


erſönlich 
8 EN) 
durch Kneipp, 
Herrn a Pfund 
Pfarrer 8 50 Pf. 


Hergeſtellt unter amt⸗ 


licher Controlle! 
J. Schmalz. 


Sen ii, ER * N N 
Reiche Heirath. 
Eine Waiſe, 20 J., mit 800000 M. 
ſucht behufs Heirath die Be 
kanntſchaft eines achtbaren und 
liebenswürdigen Herrn, wenn 
auch ohne Vermögen. Fordern 
mich reelle Auskunft 
nal, Berlin 


Weſtend. 


